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ganz in den Hintergrund getreten ſei. Die Con- 
ſervativen vergeſſen, wie man aus der obigen 
Auslafjung erfieht, die Verfolgung ihrer wirth- 
ſchaftspolitiſchen — und man weiß, was man dar⸗ 
unter zu verſtehen hat — Intereſſen etc. durch- 
aus nicht. Nehme man ſich daran ein Beiſpiel! 

* 


die ſtürmiſche Unterſtützung der Agrarier zu 
Theil geworden. dem gegenüber wird die 
Wählerſchaft dafür ſorgen müſſen, daß die 
Liebesgabe an die Branntweinbrenner in aller- 
erſter Cinie zur Deckung der Koſten herange- 
zogen werde, und nur zur Kerbeiſchaffung der 
zuletzt noch erforderlichen Mittel noch andere 
Steuern auferlegt werden, dieſe jedoch in mög⸗ 
lichſt ſchonender Weiſe und nur, wenn der Weg der 
Matricularbeiträäge efjectiv verſperrt iſt. Eine Ge- 
währ dafür hat die Wählerſchaft nur bei entſchieden 
liberalen Abgeordneten. So viel nur von der 
Militärvorlage und ihren Anhängſeln. Sie bildet 
aber nur einen ganz kleinen —.— der Aufgaben 
des Reichstags. Wir wählen unſere Abgeordneten 
auf fünf Jahre und alle Gebiete des öffentlichen 
Lebens ſind ihnen überwieſen. Sie haben an der 
Socialpolitik, der Zoll- und Handelspolitik, der 
Münzpolitik mitzuwirken und alle dieſe Sachen 
erfordern nicht minder liberale Abgeordnete. Mit 
ganz kleinen Anfängen hat die Regierung die 
Abſperrung gegen das Ausland, die Bertheurung 
der nothwendigen Lebensmittel gemildert. Sie iſt 
bereit, auf dieſem Wege fortzuſchreiten; ſie will 
dem deutiſchen Gewerbefleiß ein erweitertes Abſatz- 
gebiet im Auslande verſchaſſen und zu dem Zweck 
neue Handelsverträge abſchließen, findet dabei aber 
den fanatiſchen Widerſtand der Agrarier, eben der- 
ſelben Agrarier, auf die fie ſich bei der Militär- 
vorlage ſtützen muß. Ebenſo wird fie von den 
Agrariern gedrängt, unſere gute Goldwährung 
wieder abzuſchaffen und das verderbliche Wage 
ſtück der Silberwährung anzuſtellen. Es iſt 
dringend nothwendig, den Agrariern ein Gegen- 
gewicht in liberalen, freihändleriſchen Abgeord- 
neten zu geben, Abgeordneten, die eben ſo willig 
an der Heeresverſtärkung mitarbeiten wie jene, . 
aber den Reichswagen vor den verhängnißvollen 
Bahnen der Agrarier zu bewahren wiſſen. 
Darauf muß fetzt die ganze Aufmerkſamkeit 
Uberaler Wählerſchaften gerichtet fein. Daß dabei 
auch zugleich Gocialdemokratie, Antiſemitenthum 
und Ultramontanismus abgewehrt werden 
müſſen, bedarf keines Wortes der Erwähnung.“ 
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er Rußland und Abeſſynien. 
2 Ba P. C. Petersburg, 6. Mal. 
Die ruſſiſche Preſſe beſchäftigt ſich in jüngſter 
t in auffallender Weiſe mit Abefinnien. Man 
nert ſich noch an die mißglückten Derſuche. 
m feſten Fuß zu faſſen, welche von 
ruſſiſcher Seite früher unternommen wurden. 
Es ſcheint aber, daß die Mittheilungen des 
ruſſiſchen Reifenden Maſchkow aus Abefinnien 
das Intereſſe für dieſes oſtafrikaniſche Königreich 
wieder neu belebt haben. So hat ſich kürzlich 
die „Nowoje Wremja“ in eingehender Weiſe mit 
den Beziehungen zwiſchen Rußland und Abeſſynien 
beſchäftigt und bei dieſer Gelegenheit einige Rath- 
ſchläge ertheilt, welche auch im Auslande eine 
nähere Beachtung verdienen. Das Blatt führte 
zunächſt aus, daß Rußland in Abeſſynien nicht 
nur religiöſe, ſondern auch politiſche Intereſſen 
habe. Es möge daher die ruſſiſche Regierung einen 
Vertreter dahin entjenden, der ſich mit dem genauen 
Studium der Derhältniffe des Landes zu beſchäſtigen 
hätte. Die Religion der Abeſſynier unterſcheide ſich 
ſo wenig von dem orthodoxen Glauben, daß auch 


darin ein Bindeglied zwiſchen Rußland und Abefji- 
nien gefunden werden könne. Es würde ſich 
vielleicht empfehlen, abeſſyniſche Geiſtliche nach 
Petersburg kommen zu laſſen, um ſich mit ihnen 
über die abweichenden Einzelheiten ihres Ritus zu 
berathen und die weſentliche Gleichheit der beider ⸗ 
ſeltigen Bekenntniſſe feſtzuſtellen. Was die poli- 
tiſchen Beziehungen zu Abeſſynien betreffe, ſo 
müſſe man mit Borficht zu Werke gehen. Nament- 
lich ſei genau zu präcifiren, inwieweit Rußland 
mit Frankreich auch in der abeſſyniſchen Frage 
zuſammen gehen könne. Es dürfte ſich empfehlen, 
in dieſer Beziehung ein ſelbſtändiges Programm 
zu entwerfen. Nach den Erfahrungen, welche 
Graf Antonelli in Abefinnien gemacht habe, 
fei anzunehmen, daß dort nur eine ortho- 
doxe Macht enſcheidenden Einfluß gewinnen könne. 
Frankreich dürfte es jedenfalls erwünſchter fein, 
wenn ſich in Abeſſynien ein Staat, welcher nicht 
dem Dreibunde angehört, feſtſetzt. Zunächſt wäre 
es wichtig, Verkehrswege im Lande herzuſtellen. 
Ferner müßte Rußland an der Küſte einen feſten 
Poſten errichten, damit eine eventuelle ruſſiſche 
n unter der eigenen Flagge marſchiren 
könnte. Zwiſchen dem Meere und der abeſſyni- 
Kam Grenze dehne ſich nämlich eine Wüſte von 
00 Werſt aus. Auf Grund eines Protectorats 
gehöre ein ſchmaler Küſtenſtrich den Franzoſen. 
Dieſe halten in Obok einige Kanonen und eine 
Compagnie Soldaten. das genüge für die 
Zwecke Frankreichs, ſei aber zum Schutze einer 
fremden Expedition unzureichend. Es wäre daher 
zweckentſprechend, wenn Frankreich das Pro- 
tectorat über einen Theil der Tadſchura-Bucht bei 
Oſchilenti Rußland überlaſſen würde und es fei 
nicht anzunehmen, daß ſich principielle Bedenßen 
gegen einen derartigen Vorſchlag ergeben würden, 
da ja die thatſächlichen Intereſſen Frankreichs 
däſelbſt nicht bedeutende ſeien und die Wahrung 
derſelden durch eine ruſſiſche Niederlaſſung nicht 
in Frage geſtellt wäre. Auch ſei es ja gänzlich 
ausgeſchloſſen, daß in Frankreich ein derartiges 
Abkommen mit Rußland falſch gedeutet werden 
könnte. Es bleibt nun abzuwarten, ob dieſe 
Vorſchläge des ruſſiſchen Blattes, die jedenfalls 
den Vorzug der deutlichkeit beſitzen, auch in 
Wirklichkeit durchgeführt werden ſollen. 


Zürft Adolf von Schaumburg. 


Reiſe-Abonnements 


auf die 

ö „Danziger Zeitung“ 
für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Kenderung des Beſtimmungsortes prompt be- 
rückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reife - Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Ddeutſchland und Deſter reich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 N. c 

Gleichzeitig erlauben wir uns unſere geehrten 
Lejer, welche die BWeltausftellung in Chicago 
beſuchen, darauf aufmerkſam zu machen, daß in 
den dortigen Leſeſälen 2 Exemplare unſerer 
Zeitung zur Einſicht ausliegen. 

Expedition der „Danziger Zeitung“. 


des Himmelfahrts-Tages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer dieſer Zei- 
tung Freitag, Abends 5 Uhr. 


Das Ziel des Wahlkampfes. 


„Es giebt kein Cartell!“ dieſe von der 
National-31g.“ ausgegebene Parole nimmt die 
„Kreuz-Zeitung“ an, indem ſie u. a. ſchreibt: 

„Von „Fall zu Jall“ wird zwiſchen den Parteien, 
weiche am 6. Mai 1893 für den Antrag Kuene ge- 
ſtimmt haben, hie und da ein Abkommen geſchaffen 
werden können; am beften aber, wie die „Conf. Corr.“ 
das ja auch betont, erſt für den zweiten Wahlgang. 
Zunächſt geht jede Partei am ſicherſten, wenn fie für 
ihren 2 ee 3 den Conſervativen 

SER das auf das dr te anger werden, 
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eſtimmen laſſen, aus Gründen allgemeiner Art auf 
die Wahrung ihres beſonderen Parkeiſtandpunktes zu 
verzichten. Andere Parteien nehmen das zwar auch 
für ſich in Aaſpruch, es handelt ſich dabei aber meiſt 
um Redensarten, während es uns lange Zeit nur zu 
ernſt geweſen iſt. Gerade bei der Lage der Gegenwart 
haben wir nicht den mindeſten Grund, uns nachgiebig 
K zeigen, weil wir nach allen Richtungen hin in erſter 

eihe die Grundſätze vertreten, auf deren Geltendmachung 
es bei dem Wahlkampfe ankommt. Im nationalen 
wie im multärpolitiſchen und wirthſchaftlichen Sinne 
hat die conſervative Partei die Führung.“ 
„Und wirthidaftlihen” — dieſe vielſagende 
Bemerkung mögen diejenigen mittelparteilichen 
Kreiſe nicht unbeachtet laſſen, die ein ufammen- 
gehen mit den Conſervativen unter dem Glauben 
oder Vorgeben befürworten, als ob es ſich bei 
dem bevorſtehenden Wahlkampfe ausſchließlich 
um die Militärfrage handele und alles andere 
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Sehr bemerkens- und beherzigenswerth iſt es, 
wie die bekanntlich nicht der freiſinnigen Partei 
angehörende, ſondern zwiſchen den Freiſinnigen 
und Nationalliberalen ſtehende „Weſer-Zeitung“ 
ſich äußert. Das Blatt ſchreibt in einem Leitartikel 
über die brennende Tagesfrage: 

„Die Auflöſung der freiſinnigen Partei in ihre 
beiden Beſtandtheile iſt nicht zu beklagen. Im 
Gegentheil, die Verſchmelzung hat manche ſchwere 
Nachtheile im Gefolge gehabt. In der Regie- 
rung iſt in den letzten Jahren auch manche 
andere Geſinnung zum Ausdruck gelangt, die 
ihroffe agrariſch -ſchutzzöllneriſche Einſeſtigkeit, 
gegen welche die ſreiſinnige Partei die Haupt- 
ſchutzwehr ſein ſollte, iſt geſchwunden. So iſt es 
denn wirklich beſſer, daß die Brömel, Meyer, 
Bamberger, Barth auf einer Seite und Richter 
mit ſeinen nächſten Freunden auf der anderen 
ihre beſonderen Wege gehen. An Veranlaſſung 
zum Zuſammenwirken wird es darum doch nicht 
mangeln. der Anſturm der Agrarier bedarf 
dringend der herzlichſten gemeinſamen Abwehr 
und darum wird es unſer aufrichtiges Beſtreben 
ſein die nunmehrige Trennung der beiden Flügel 
nicht in Feindfhaft ausarten zu laſſen, ſondern 
die Gegenſätze zu verſöhnen, anſtatt fie zu ver- 
giften. 

‚Für uns und unſere Geſinnungsgenoſſen iſt das 
eigene Ziel des Wahlkampfes mit größter Alar- 
heit gegeben: wir müſſen dafür ſorgen, daß 
möglichſt viele aufrichtig und entſchieden liberale 
Leute in den Reichstag gewählt werden, die der 
Heeresverſfärkung (Antrag Kuene) zuſtimmen und 
womöglich die geſetzliche Jeſtlegung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit durchholen. Die Heeresver- 
ſtärkung ſteht jet im Mittelpunkt der Dinge; 
ihr gilt die hauptſächlichſte Aufmerkſamkeit. Aber 
es genügt nicht, daß bloß Anhänger der Heeres⸗ 
verſtärkung gewählt werden. Schon die dechung 
der Koſten iſt eine Aufgabe, zu deren Löſung wir 
auch liberale Männer zu Abgeordneten haben 
müſſen. Es handelt ſich um fünfzig. Millionen 
jährliche und rdem um mehrere Millionen 
einmalige Ausgaben. Die Reichskaſſen können 
dieſe Koſten aus eigenen Mitteln nicht beftreiten, 
und nach der preußiſchen Steuerreform, durch 
die auf die Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und 
Bergwerkſteuer verzichtet wird, iſt es auch 
ede daß die Summen durch 
Erhöhung der Malricularbeiträge aufgebracht 
werden. die Regierung will die Bier-, 
Börſen- und Branntmeinfteuer erhöhen, und am 
Tabak iſt das Schickſal mit genauer Noth vor- 
üdergegangen. Laut ift der Proteſt gegen dieſe 
Steuerpläne geweſen, aber die Regierung hat an 
ihnen ſeſtgehalten und dabei die lebhafte Unter- 
ſtützung der Agrarier gefunden. Dagegen hat 
die Regierung ihren anfänglichen Plan, die Liebes- 
gabe für die Branntweinbrenner, 40 Millionen 
Mark jährlich, wenigſtens etwas zu beſchneiden, 
fallen gelaſſen, und auch dabei iſt ihr natürlich 


Schaumburg-Lippe wird von einem Candeskinde ge. 
geſchrieben: Der jetzt verſtorbene Fürſt Adolf von 
Schaumburg-Lippe wecht nach mancher Richtung in 
die Erinnerungen derer wach, die genauer mit der Ge- 
ſchichte und den * des kleinen Fürften- 
ihums vertraut ſind. enn auch die Rolle nur klein 
war, die das Land in den großen politiſchen Geſcheh- 
niſſen des Reiches geſpielt hat und naturgemäß ſpielen 
konnte, ſo gab es doch einen großen Moment von 
ee rg Bedeutung, in dem es hexvorzutreten 
berufen war: Es iſt jener Zeitpunkt, da die le 
Gejhicke . Deutſchlands 1860 60 auf der Meſſerſpitze 
balancırten. Im Jahre 1866 hatten ſich die Dinge im 
ſeligen Bundestag ſo weit zugeſpitzt, daß Oeſterreich 
die Mobiliſirung gegen n beantragte. Am 
14. Juni war der Tag der Abſtimmung; noch 
ſchwankte das Zünglein an der Waage, als 
der Schaumburg Lippe'ſche Abgeordnete dei 
dem Bundestag, der Geheime Cabinetsrath Victor 
v. Strauß und gleichzeitige Vertreter der 16. Kurie, 


Es ift dem Leſer der Libertad bekannt, wie fie es 
löſt — durch den Bruch mit allem Ueberlieferten, Eine 
ſie 50 f beruhende Perſönlichkeit, ernſt und gediegen, 

wie fie geſchildert wird, hat fie denſelben ſtarken. Im⸗ 
puls, durch ihr Thun eine Theorie zu beweiſen, wie 
ihre jüngere Freundin Dictoria Barr, die zeigen will, 
„daß fie arbeiten kann wie die Männer, daß fie be- 
greiſen kann wie die Männer und etwas vor ſich 
bringen“. . 

Dies find die meiſt lebensvoll wirkenden Kaupt⸗ 
perſonen, die in dem Roman „Halb“ in Wechſel⸗ 
beziehung zu einander treten. Die Handlung, die ſie 
zu einem gemeinſamen Ganzen verbindet, iſt nicht be- 
deutend und ohne lebendigen Fluß, auch die Urſache 
mitunter allzu klein für die aus ihr hervorgehende 
Wirkung. So 3. B. wenn Ethel, verletzt durch die 
Unart einiger junger Offiziere, in deren Rauchcoupé 
ſie der Zufall gebracht hat, „mit einer ſeltſam harten, 
klirrenden Stimme ausruft: „Hier, im ſittenſtrengen 
Deutſchland, wo tugendhafte Weiblichkeit zu Kaufe, 
hier dies mir vom erſten Stand der Monarchie! 
von adligen Herren, Offizieren, dem Kern, der Blüthe 
der Nation.“ Derartig hünſtlich auf die Spitze ge- 
triebene Situationen ſind nicht ſelten in dem Buche. 
Trotz alledem bedeutet „Kalb“ einen entſchiedenen Fort- 
ſchritt gegen das literariſche Erſilingswerk der Ver- 
faſſerin. „Libertad“, fragmentariſch, abgeriſſen, hinter⸗ 
ließ eine Welt von Fragezeichen in dem Geiſte des 
Leſers. „Kalb“, auf breiterer Grundlage angelegt, 
iſt bis ans Ende mit ſicherer Kand durchgeführt. Der 
Inhalt mag oft Widerſpruch, ja ſogar ein kräftiges 
Lachen hervorrufen, aber er zwingt zum Nachdenken 
durch die Idee, die er zur Geltung bringt; er feſſelt, 
trotzdem ſpannende Ereigniſſe fehlen. 

K. Schirmachers 3 Begabung liegt nicht 
nach der Seite der Phantaſie, ſondern in der Schilderung 
von Charakteren und Zuſtänden. In die Seelen 
ihrer Helden verſenkt ſie ſich, zerlegt ſie mit 
ſcharfſinnigem Eindringen und beweiſt alsdann 
aus dem Einzelnen das Allgemeine. So gelingt 
es ihr, in ihren Helden die überlieferte Wahr⸗ 
heit: „In deiner Bruſt find deines Schickſals Sterne“ 
zu verkörpern und zugleich die einzelnen Individuali⸗ 
täten als Vertreter einer ganzen Gattung her- 
uſtellen. Wie fie an Eugen v. Klinger das 

eſen des preußischen Offizierſtandes mit feinen 
Vorzügen und Schwächen nachzuweiſen be 
müht ift, wie fie in Ethels Mutter die Salondame zer- 
gliedert, ſo ſucht ſie an Ethel ſelbſt die Gründe der 
Erſcheinung darzulegen, weshalb die geiſtig begabte 
Frau allzu oft nicht kann, was fie erſtrebt, und un- 
vollendet läßt, was fie anfängt. Und fie findet fie in 
den beiden gefährlichſten Feinden der modernen Frau — 
Feinden, die in ihr ſelbſt ſind: ihren Nerven und 
einem ſich gewaltſam in den Vordergrund drängenden 
Gefühlsleben, neben dem eine geordnete Geiſtesarbeit 
ſchwer oder gar nicht beſtehen kann. 

Weil Ethel Rodd nicht Herr dieſer beiden Feinde wer⸗ 


blick laſſen ſie jedoch ihre Nerven im Stich: fie befteht 
nur die ſchriftliche Prüfung, aber in der Vorfreude 
auf das endliche Wiederſehen mit dem Geliebten geht 
ihr Mißerfolg ohne tieferen Eindruck an ihr vorüber. 
Es folgt das Zuſammenſein des Brautpaares; die 
beiden Menſchen lernen einander von neuem kennen 
und es zeigt ſich, ungeachtet der Liebe auf beiden 
Seiten, ein Mangel an gegenfeitigem Verſtändniß in 
allen wichtigen Lebensfragen, beſonders in der Auf- 
faſſung des Berhältniffes von Mann und Weib. Der 
Bräutigam, conſervativ vom Wirbel bis zur Zehe, iſt 
derſelbe geblieben, die Braut aber iſt eine andere 
geworden. Die vier Jahre geiſtiger Arbeit ſind 
nicht aus Ethels Leben zu löſchen. Sie iſt nicht mehr 
„nur Weib“, reizend, heiter und lieblich, fie hat An- 
ſichten, die ſie mit dem Muth der Ueberzeugung ver⸗ 
tritt; fie denkt. Und dieſes geſchulte Denken, das fie 
in einer Ehe, wie ſie den Anſchauungen ihres 
Bräutigams und ſeines Standes entſpricht, eine Er⸗ 
niedrigung für die Frau ſehen läßt, trennt ſie von dem 
Manne ihrer Liebe. Nach Paris zurückgekehrt, be- 
ginnt fie ihre Studien von neuem, diesmal um auf der 
Grundlage des beſtandenen Examens ihre Zukunft auf- 
ubauen. Aber fie hat nach dem Ausſpruch ihrer lebens- 
lugen Mutter „zuviel von dem Becher der Liebe 
gekoſtet, um anders glücklich zu werden“. Sie findet 
hein volles Genügen an der Geiſtesarbeit, 
die ihren Gefährtinnen Alles iſt. Ihre Kraft wird 
durch Seelenkämpfe erſchöpft; das an Liebe gewohnte 
Herz, jäh aus ſeinen Träumen, ſeinen lang gehegten 
offnungen geriſſen, darbt und ſehnt fih, ihre 
terven gerathen in einen überreizten Zuſtand, in dem 
fie ſich ſelbſt aufgiebt. Nur durch das Dazwiſchen⸗ 
treten der Freundinnen vor tiefem Fall bewahrt, ent- 
ſagt ſie dem Studium für immer: halb ihr Wollen, 
halb ihr Können, all ihr Thun ein halbes, elendes. 
Wie Ethel Rodd die weibliche Hauptgeftalt des 
Buches iſt, ſo tritt die wirkungsvoll herausgearbeitete 
Perjönlichkeit ihres Bräutigams unter den Männern 
in den Vordergrund. Schattenhafter gezeichnet, 
aber ſympathiſch, iſt der lange Kauptmann 
v. Bardeleben, der, ſelber einer von den 
alben, ſich zu Ethel hingezogen fühlt. Dagegen iſt der 
Student André Latour, der hölzern und marionetten- 
haft kommt und geht, wann immer es gebraucht wird, 
wenig mehr als eine Ziffer, in das Beiſpiel geftellt, 
damit die Rechnung ftimmt. Unſtreitig hätte es Ethels 
moraliſches Entgleiſen verſtändlicher gemacht, wenn 
diefer junge Mann nicht aller Anziehung bar geſchil. 
dert worden wäre. Auch ſeine Landsmännin Madame 
Bernerd, die 8 einer „Penſion für Aus. und 
Inländer“ im Quartier latin, iſt nicht glaubhaft. 
„Der Kampf ums Daſein in ungünstigen Verhältniſſen 
hatte Met ſo heißt es, „Giftzähne angezüchtet, mit 
denen ſie ſich anfangs nur vertheidigte, dann aber ge, 
wohnheitsmäßig biß — rein zum Vergnügen.“ Ethel 
Rodd hat ihr nie eine Kränkung zugefügt; dennoch 
jhürzt Madame Bernerd, ohne daß ihr ſeibſt ein Vor⸗ 


Nachdruck verboten. 


x „ d I Dr 


Mit den Worten Fr. Nietzſches: 
f „Laſſet uns nur davon ſprechen, o ihr Weiſeſten! 
Schweigen iſt ſchlimmer. Denn alle verſchwiegenen 

\ Wahrheiten werden giftig. —“ . 
übergiebt Käthe Schirmacher, die Verfaſſerin der 
Novelle „eibertad“, ihren neuen Roman „Halb“ 
Ee Verlag von Wilhelm Friedrich) der geſewelt. 

olch ein Motto auf dem Titelblatt eines Buches ift 
wie eine Bifitenkarte, die der höfliche Autor ſeinem 
Leſer überreicht, um ihm von vorneherein zu zeigen, 
weh Geiſtes Kind der Geſellſchafter fei, dem er ſich 
für die nächſten Stunden anvertrauen will. 
Der Entdecher des Landes „Jenſeits von Gut 
und Böſe“ als geiſtiger Vater der inter- 
eſſanten jungen Schriſtſtellerin — dies beſagt 
ohne weiteres, daß wir es hier mit der modernſten 
Richtung zu thun haben, die in der ⸗Beherrſchung alter 
Gefühle und Gewohnheiten“ eine That — „die moderne 
That“ — ſieht. In dem Roman ſelbſt ift (Seite 147) 
das Programm „der Jungen“ gegeben. Modern fein, 
das ſchließt in ſich: „Bruch mit allem Ueberlieferten, 
Abfoluten! Freiheit, Kraftbethätigung, Natur, Gelbft- 
ſtändigkeit, Befreiung.“ Modern ſein, das heißt: 
„Wiſſen, ſtatt Glauben! Experiment, ſtatt Abſtraction 
und Schablone! Lebensneugier, aber auch Lebensehel, 
Unlust, Willenszerſtörung! Decadence, Verzweiflung!” 

Da dringt eine junge eifrige Stimme durch den Tu- 
mult der hin und wider fliegenden Schlagworte. 

„Nein, nein!“ ruft fie, „es heißt ſiegreiches Ich! 
In dieſem Uebergang gehen die Schwachen wohl zu 
Grunde, die Uebergangstypen, die nicht ganz alt mehr 
— noch nicht ganz neu ſind — wir aber kommen 


einig um des Böſen willen zu thun; ſollte auch 
fie den Bruch mit alten Gewohnheiten auf ihr Pro- 


giebt es eine kleine Scene aus der franzö⸗ 
ſiſchen Komödie. „Sie weinen, Madame? Vergeſſen 
Sie nicht Ihren Puder.“ Mrs. Rodd, „vom alten 
Schlag der ſchönen Katzen“, ift jedoch dem Raubweſen 
mit den Giftzähnen bei weitem vorzuziehen; ſie gewinnt 
in den Augen der Leſer, je länger die Bekanntidaft 
dauert und Ethel findet ſchließlich bei ihr eine ſichere 
Zufluchtsſtätte, in der fie, vor Sorgen gejhüht, ein 
thatenlofes Dafein verbringt. Noch einmal regt es ſich 
in dem alternden Mädchen wie ein leiſes Hoffen, als 
der Hauptmann v. Bardeleben ihr feine Abſicht mit- 
theilt, nach Paris zu kommen. Ehe er aber feinen 
Plan ausführen kann, ſtürzt er unglücklich mit dem 
Pferde und ſein Tod entlockt Ethel das bedeutſame 
Wort: „Ja, fo ist's! Die Männer ſtürzen und die 
Frauen fallen.’ 5 

In Ar. Pan der Madame Bernerd iſt Ethel 
Rodds Zimmernachbarin eine junge Preußin, Victoria 
Barr, geweſen. Sie iſt ebenfalls Studentin, ein junger 
Feuerkopf. Ihre Freundinnen nennen fie gelegentlich 
„‚himmlijc naiv“ und „unreif“; Victoria ſelbſt kommt 
ſich, „offen geſtanden, ſehr weiſe vor“. Im übrigen 
ift fie Phil, wie fie „aufrecht in ihren Schuhen“, im 
Buche Libertad ſteht, bis herab zu den Spitzen ihrer 
„bequemlichkeitverachtenden Stiefel“. Nur iſt ſie in 
„Kalb“ um fünf Jahre jünger, als dort. 

Auch ihren Freundinnen begegnen wir wiever. 
Charlotte Weiler, die ſpätere Frau Kent, ſtudirt in 
„Halb“ Jus und reift nach Straßburg; und Anne- 
Marie, die Malerin, die in der Novelle 
ihren letzten Athem aushauchte „ feiert in 
dem Roman eine fröhliche Auferſtehung. Als 
moderner Menſch hat die erfaſſerin die heute übliche 
hiſtoriſche Methode in Anwendung gebracht, die erſt 
das Gewordene zeigt und dann die Entwickelung. So 
geſchieht es, daß manches wunderliche „Experiment“, 
das in Libertad den argloſen Leſer verblüffte, in 
„Halb“ feine pfuchologiſche Begründung findet. 5 

„Die Wirklichkeit ſehen und ertragen lernen, das ift 
das erſte Erforderniß moderner Frauenerziehung. Du 
mußft ſehen, du mußt wiſſen“, fagt Charlotte in einem 
Geſpräch über die beklagenswertheſten ihrer Mit- 
ſchweſtern. „So, einzig ſo können fi) die Frauen- 
charaktere bilden, die wir brauchen. Durch den 
Schmutz gehen und ſelber rein bleiben, das Räthſel 
haben wir alle zu löſen.“ 


Bei dieſen Worten überſchauerte es eines der jungen 
Mädchen im Kreiſe. „Es überſchauert ſie und ſie 
wuhte nicht warum.“ Erſt in einem langen, fe elbe 
lichen Kampf lernt Ethel Rodd erkennen, daß fie ſelbſt 
ein ſolcher Uebergangstypus, „ein Cebenskrüppel“ iſt. 

Der Name Ethel Rodd wird bereits in „Libertad“ 
erwähnt. Dort ſpricht der amerikaniſche Rechts- 
anwalt Kent von ihr als dem Gegenſtand ſeiner erſten 
Liebe, und zwar nennt er fie „ein reizendes Stüch 
Eva“, die ihm „bei Gelegenheit einer Reiſe nach 
Europa einen allerliebſten Naſenſtüber gegeben, indem 
ſie auf ihren zierlichen Hacken herumſchwenkte und einen 
Herrn vom zweifarbigen Tuch erwählte“. Ethels 
Brautftand mit dem preußiſchen Offizier, Eugen von 
Klinger, hat vier Jahre gedauert, und um ſich Über die 
lange 3eit des Wartens würdig hinmegzuhelfen, hat 
ie in Amerika zu ſtudiren angefangen. In 

aris beendet ſie ihre Studien und dort lernt 
der Leſer des Romans „Kalb“ das liebenswürdige 
Mädchen als Studentin an der Sorbonne, unmittelbar 
vor ihrem Examen kennen. Im entſcheidenden Augen- 


Anläßlich des Ablebens des Jürſten Adolf von 


dagegen, welche den Herren Bamberger und 


tegrität, Miffen und politiihe Begabung hochge⸗ 
achtet bei allen Parteien ſelen. Der Eindruck ſei 


den Ueberlieſerungen ſeines Hofes folgend, fein Votum 
u Gunſten des öſterreichiſchen Antrages abgab und 
amit jene Entſcheidung herbeiführte, die zum Kriege 
Preußens gegen Oeſterreich und deſſen Verbündeten 
und in weiterer Folge zur Begründung des Nord- 
deutfchen Bundes führte, Denn war auf eine ſolche 
Löfung des Conflictes vorbereitet, und bereits am 
Morgen des 15. Juni, vor Tagesgrauen, erſchienen 
vor den Thoren der guten Refidenzftadt des Fürſten 
Adolf, vor Bückeburg, die preußiſchen Avantgarden, 
hinter ihnen ein Theil der Armee des Generals Vogel 
v. Falckenſtein. der bündig feine Bedingungen ftellte: 
Entweder Uebergabe der Regierung oder Anſchluß an 
Preußen. Ein Schaumburg -lippeſche Arme war im 
kritiſchen Augenblick nicht zur Stelle, da Tags vorher 
die mobiliſirten 250 Mann, über die der Staat ver- 
fügte nach Banern unter Führung des Oberſten 
v. Menſing zum Anſchluß an die öſterreichiſche Armee 
abgedampft waren. Eine Wahl gab es daher für den 
Fürſten Adolf nicht, man ſchloß ſich Preußen an und 
rettete den Thron. Inzwiſchen waren die fürſtlichen 
Truppen bis nach Gießen gelangt und wären ums 
Kaar hier ſchon von den Preußen gefangen genommen 
worden, hätte nicht Oberſt Menſing durch eine Kriegs- 
liſt ſie gerettet. Er ließ nämlich beim Einlaufen des 
Zuges in den Gießener Bahnhof die preußiſche 
Nalionalhymne blaſen und erweckte dadurch die 
Meinung, als handele es ſich um einen der preußiſchen 
Militärzüge, die ſeit frühem Morgen ſchon unaus- 
geſetzt durch die Station Gießen fuhren. Jedem Miß⸗ 
geſchick ſollten die Lippeſchen Jäger indeß nicht ent- 
gehen: Sie wurden in der Bundesfeſtung Ulm während 
der Dauer des Krieges internirt, jedoch nicht ent- 
waffnet. Zürft Adolf hat ſich dann raſch in die neuen 
Verhältniſſe gefunden und eingelebt. die Heirath 
ſeines Sohnes, des Prinzen Adolf, mit einer Schweſter 
Kaiſer Wilhelms iſt Beweis dafür, welche freundliche 
Umwandlung in den Anſchauungen und Geſinnungen 
des Fürſtenhauſes im Laufe der Jahre vor ſich ge- 
gangen war. Zürft Adolf war ein freundlicher, wohl ⸗ 
wollender Herr, den feine Unterthanen nicht ſo bald ver- 
geſſen werden. Wenn er nicht durch Krankheit oder 
durch ſeine Liebhabereien, hauptſächlich die Jagd, oder 
Arbeiten in feiner Gewehrwerhſtatt, in Anſpruch ge- 
nommen war, hatte jeder feiner Unterthanen leichten 
Zutritt zu ihm. In ſeinem kleinen Lande von acht 
Quadratmeilen fühlte er ſich freilich ſouverän, und 
als man ihm einſt mit einer neuen Reichsverfügung 
kam, wie ſolche in den erſten Jahren des neuen 
deutſchen Reichs allzu häufig anlangten, brach er un- 
willig in die Worte aus: „Fier is dat Cand, wo 
Bismarck nicks to ſäggen hat.“ Fürſt Adolf kannte 
ſo ziemlich jeden Bürger ſeines Landes und beſonders 
die reicheren unter dem Landvolke, deren es in dem 
Ländchen eine ſtattliche Zahl giebt. Für Künſte und 
Wiſſenſchaften zeigte er erheblich geringeres Intereſſe, 
als für das Militär, namentlich ſo lange er noch ſeine 
eigene Truppe beſaß, die dann ſpäter in das 7. Jäger- 
bataillon aufging. Aber er unterſtützte mit freigebiger 
Hand ſtrebſame Talente, wozu ihm ſeine ungeheuren 
Beſitzthümer die Mittel reichlich boten. 


Wahl-Nachrichten. 
Polen, 9. Mai. 


der Militärfrage mit den Welfen, den Gocial- 
demokraten und den Centrumsleuten gegangen ſei. 


Engliſche Blätter zeichnen ſich nicht eben durch 
Derſtändniß für deutſche Angelegenheiten aus. 
Die nachſtehenden Ausführungen der „Times“ 
ſind indeß beachtenswerih: 

„Das endgiltige Votum entſpricht auf keiner Seite 
den thatſächlichen Ueberzeugungen oder dem thatſäch⸗ 
lichen Verhalten. Obgleich die Conſervativen für die 
Regierung geſtimmt haben, ſo haben ſie doch viel dazu 
beigetragen, ihre Stellung zu untergraben und die 
Schwierigkeiten des Kanzlers ju vermehren. Sie haben 
mit dem Agrarianismus und dem Antifemitismus ge- 
gie und in mehr als in einer Beziehung ein ſchlechtes 

eiſpiel gegeben. Andererſeits ſind die Ultramontanen 
und Radicalen je von ihren Traditionen abgewichen, 
haben das Handeln nach politiſcher Folgerichtigkeit 
aufgegeben und ihre Pflicht dem Vaterland gegenüber 
den verſchiedenſten Berechnungen und Vorurtheilen 
untergeordnet, welche vor unparteiifher Prüfung nicht 
beſtehen würden. Gleichzeitig aber läßt ſich beim Nück⸗ 
blich auf die letzten drei dürren Jahre dem Grafen 
Caprivi die achtungsvollſte Theilnahme nicht vorent- 
halten. Der Gründer des deutſchen Reiches ging weit 
in der Richtung, deſſen politiſche Hilfsquellen zu er- 
ſchöpfen. Er verſtand niemals den Antheil, den die 
geiſtigen und moraliſchen Kräfte in der Entwicklung 
der Nationen ſpielen. Jene unvergleichliche Geſchicklich⸗ 
keit, mit welcher er neue Coalitionen zuſammennkleiſterie 
zum Erſatz derjenigen, die er ausgenutzt hatte, blendete 
die Weit darüber, daß er vom Kapital lebte. Was er 
dem Nachfolger aushändigte, war thatſächlich eine 
bankerotte Regierung, bankerott in dem, was das 
wahre Wohl der Regierenden ausmacht. Seine Erb- 
ſchaft an den Grafen Caprivi war ein Parlament, in 
dem er ſelbſt mit allen ſeinen Hilfsmitteln ſich keine 
wirkſame Mehrheit ſchaffen konnte, ausgenommen viel- 
leicht durch unbekümmertes Hineinſtürzen in n 
Experimente, und ſein Fall trat gerade zur rechten Zeit 
ein, um ihn davor zu retten, der Lage, die er ge- 
ſchaffen, ins Antlitz zu ſchauen.“ 

* 


Telegramme. 


nationalliberale Wahlaufruf behandelt faft aus- 
ſchlleßlich die Militärvorlage. 


Jordan (freif.) ſtimmten in der Jractionsſitzung 
am 6. Mai gegen den Richter'ſchen Antrag 


ſinnigen Volkspartei beigetreten. 

— Abg. Dr. Bamberger, welcher am Sonnabend 
wie herkömmlich in der freifinnigen Fraction den 
Vorſitz geführt und ſich auf das äußerſte bemüht 
hatte, den Bruch innerhalb derſelben zu verhüten, 
hat, nachdem dies mißlungen, am folgenden Morgen 
nach Alzey telegraphirt, daß er eine Wieder- 


vorſtandes bei dieſem Entſchluſſe (2). 


(Centr.) und Brandenburg (Centr.) 


geſtimmt haben. 
— die „Schleſiſche Volkszeitung“ fe 

die Abgeordneten Graf Balleſtrem (Eentr.).! 

v. Kuene (Centr.) und dr. Porſch (Cent 
welche nicht wieder candidiren, werden aus 


das Wahlcomité für die Stadt Pofen zuſammen, 
um die Vorbereitungen zu den Wahlen zu treffen. 

* [Ausländifhe Stimmen.] Mehrere Blätter 
Wiens beſprechen die Spaltung der freiſinnigen 
Partei Deutſchlands und beklagen diefelbe leb- 
haft, weil fie die liberale Sache ſchädige. Das 
Endurtheil lautet aber für die Seceſſioniſten ent- 
ſchieden günftiger. Die „Neue Freie preſſe“ ſagt, 
die Fraction Richter habe die Parteiraifon, jene 


darzulegen. 
— Der Abg. Stöcker lehnt die Berliner Can- 
didatur ab. 


Berliner Wahlkreiſe. Der Abg. Hahn (conſ.) candidirt 
nicht wieder in Bromberg, derſelbe empfiehlt den 
früheren Abg. Legationsrath Gerlich. 

zn Arnswalde - Friedeberg wird nicht der 
Regierungspräfident v. Puttkamer, ſondern der 
F ⁵ͤ hD ² .... p ˙¹ -A 


Rickert folgt, die Staatsraiſon höher. geftellt. Die 
alte „Preſſe“ bemerkt, zu der neuen freifinnigen 
Bereinigung zählen die angeſehenſten Männer 
der bisherigen Geſammtpartei, welche durch In- 


von ihnen, nur von ihnen, wird ihrem Geſchlechte das 
Heil kommen. Ihr Prophet aber wird nicht Ir. Nietzſche 
ſein; ihre Waffe nicht der große, 2 7 Wahl kehrende 
Beſen der Dickoria Barr und das Zeichen, in welchem 
fie ſiegen werden, nicht „die moderne That“, die jer- 
ſtört, ohne aufzubauen. 

Wenn ſich aber der „Bruch mit allem Ueberlieferten, 


den kann, weil ſie es für möglich hält, zu gleicher Zeit 
ihr Herz mit Liebeshoffnungen und den Kopf mit 
chwerer geiſtiger Koſt zu nähren, bleibt fie auf halbem 

ege liegen, unſelig, nicht Alten daheim, noch im 
Neuen. 8 

So geftaltet ſich das moderne Buch zu einem bered- 
ten Mahnwort über den uralten Text: Niemand kann 


zween Herren dienen. Das Ergebnig, zu dem Käthe | Abſoluten“ auch auf die deutſche Schriftſprache wagt 
Schirmacher hier gelangt, ſſt bereits” im Jahre | und aus der modernen Saat ein Wald ungeheuerlicher 
1000 praktiſch bethätigt worden: die gelehrte | Gtilblüthen hervorſprießt, dann ergreift einen alten 

aber fie ſchrieb | Choleriker in dieſem Punkte programmmähig der 


ſe in ſchrieb lateiniſche Dramen, 
e — im Kloſter. Daß die Frage: Soll die Frau ſtudiren? 
in der Form: Welche Frau ſoll ftudiren? in „Kalb“ 
vor die Oeffentlichkeit gebracht wird, iſt ein Verdienſt; 
und dadurch, daß Käthe Schirmacher ihrem Geſchlecht 


decadence folgende Verzweiflung. Was aber bleibt 
ihm, der gewohnt iſt jahraus, ſahrein ſeine Schüler 
mit feurigem Stift aus dem Lande Jenſeits von Stil 
und Grammatik zurückzutreiben, angeſichts einer jungen 


in dem Roman warnend und überzeugend zugleich zu- Schriftſtellerin von der ſchätzenswerthen Begabung 

ruft: „Das Studium verlangt von der Frau als Gegen- K. Schirmachers anderes übrig, als nun ſeinerſeits mit 

gabe ein ganzes Jer und ganze Kraft!“ wird ihr | Nießzſche auszurufen: f 

neueſtes Werk, troß ſeiner unleugbaren Schwächen, „Laſſet uns nur davon ſprechen, J o ihr Weiſeſten! 

u einem beachtenswerthen Beitrag der modernen 2 iſt ſchlimmer.“ 

iteratur, die ſich mit der geiſtigen Befreiung der Frau a, laſſet uns jum Beiſpiel davon ſprechen, daß 
fromme Däterſitte es ſeit altersher heiſchte, dem 


kr 
Die geiftige Befreiung der Frau, das iſt eine gute 
und gerechte Sache. Aber ſie erfordert wie keine 
andere von denjenigen, die als ihre Wortführerinnen in den 
Vordergrund treten, Gelbfterziehung und Gelbfthritik, 
damit unnützes Kergerniß vermieden werde. Es gilt 
auch hier, was Victoria Barr von den ſtudirenden 
Frauen ſagt: 

„Ihre Leiſtungen werden — fie mögen wollen oder 


Kolon mit darauf folgender directer Rede ein Zeitwort 
des Gagens, Denkens oder Meinens vorauszuſchicken. 
In „Kalb“ aber werden die Reden meiſtens genicht 
und gelächelt, wohl auch durch die Füße kundgegeben 
oder durch Berührung übertragen. So heißt es 
(Seite 20.) Latour ſtand auf: „Ich überlaſſe die 
Löfung des Räthſels deinem bewährten Scharffinn.“ 
Seite 141. Victoria trommelte vor Ungeduld mit den 


nicht — der Frauenfrage günftig oder ungünftig ſein.“ | Haken: „Oh je, oh je, wenn ich nur nichts von 

Victoria Barr ift dem in Ethel Rodd verkörperten | Heirathen hören ſolltel““ (müßte, zu — brauchte.) 
Uedergangstypus als Vertreterin der Ganzen, Starken | Geite 227. 41 Charlotte Dictoria bei der Hand: 
gegenübergeftellt. Sie „fett ſich durch, fie macht „ Dictoria, das iſt jo, hier ſehen Sie es vor ſich“ 
Bahn“. und aus einem Guß“. u. ſ. f. Seite 219. Und ihm kam der Gedanke nicht, 


Sie iſt . 
Sie will ig einen großen Beſen binden und Aus- 
kehr halten in dem Wuſt von Thorheit, den man 
Frauenſitte nennt“. Im Sinne der Verfaſſerin hat fie 
Alles, woran es der „Schwachen, Halben, Unbe⸗ 
günſtigten“ gebricht. 

In unſeren Augen freilich ſind auch die Victoria 
Barrs ebenſo wie die Halben nichts als ein Ueber- 
gangstnpus — — der Frau nämlich als einem allſeitig 
ausgebildeten Menſchenweſen. Nur die Merkzeichen 
der Unfertigkeit find anders, die fie von Frauen 
trennen, wie kommende Geſchlechter ſie kennen werden: 
Frauen, die bei reichem Wiſſen demüthig bleiben, 
weil ihnen immer gegenwärtig iſt, „wie wenig der 


fie in die Arme zu nehmen: „Mein armes Kind!“ 
Gehen wir einen Schritt weiter, ſo ſtolpern wir über 
„ein naives Treppchen“. Wir ſehen eine „blaſſe, ab- 
gemagerte Geſtalt“ zur Diſitenſtunde im Salon und 
hören Victoria Barr bitten: „Erleuchten Sie mich doch 
auf einem Punkt, mir fehlen die Schlüſſel“. Schlüſſel⸗ 
ein Licht zu entzünden? In der That. ſchärfer kann 
der Bruch mit den alten Gewohnheiten ſchwerlich zur 
Geltung gebracht werden. Oder doch? Iſt es, wenn 
etwa ein Wort wie „Gequatſche“ ſich in der Schrift- 
ſprache breit macht, die einem Leſſing gedient hat 
Leſſing! Den Jungen leuchtet ſein Stern nicht mehr 
und fie wärmen ſich nicht an den Strahlen der Dichter- 


Einzelne weiß im Bergleich zu dem Vielen, was zu | ſonne eines Schiller. Wir Alten aber, die wir die 
wiſſen iſt und einſt gewußt werden wird“. Frauen, | überlieferten Geiſtesſchätze früherer Zeiten als herr- 
denen bei geschultem Denken das ſchöne Maß des lichſtes Erbtheil hochhalten, wir ſtehen und lauſchen. 
Empfindens nicht verloren geht, das man Geſchmack | Wir hören Slügelſchlag, doch es regt ſich in uns kein 
nennt. Frauen endlich, die „ſehen und wiſſen“, aber Derlangen, ihm nach und immer nach zu ſtreben. Iſt 
weil fie mit hilfbereitem Kerzen eine geläuterte Ein- es, weil der Flug ſich allzu dicht in Erdennähe über 


1 verbinden, zwar mit ernſier That darnach trachten, 
es heller werde auf Erden, doch mit müßigem 
Gerede über die dunkelften Seiten des menſchlichen 
Lebens kargen. 

Solcher Frauen giebt es, vereinzelt, auch heute und 


der froſtigen Region des Willens hält? ift es, weil er 
achtlos darüber hinwegſtreift, was die Edelſten unferer 
Nation, unſere großen Dichter und Denker — was die 
Edelſten der Menſchheit ſeit Jahrtauſenden für Menſchen 
erſtrebt und errungen haben? 


unauslöſchlich, daß der Abgeordnete Richter in 


Berlin, 10. Mai. Der heute veröffentlichte 
— Die Abgeordneten Dr. v. Bar (freif,) und 


— Der Abg. Dr. Pachnicke (freif.) ift der frei- 


wahl ablehnen müſſe, und bleibt trotz mieder-. 
holten dringenden Erſuchens des dortigen Partei- 


— Der „Germania“ zufolge würden die er⸗ 
krankten Abgeordneten Dalwigk- Lichtenfels 
gegen, 
der Abg. v. Schalſcha für den Antrag Huene 


ſchiedenen Rückſichten, insbefondere um polemiſche 
Erörterungen zu vermeiden, ſich das Opfer auf- 
erlegen, zur Zeit ihre Haltung nicht öffentlich 


— Der Abg. Munchel (freiſ.) candidirt im dritten 


Abg. Waldom aufgeſtellt, in Liegnitz der antife- 
mitiſche Gutsbeſitzer Seidel, den auch die Conſer- 
vativen unterſtützen werden. In Görlitz candidirt 
wieder Lüders (freiſ.) 

— Das „Liegnitzer Tageblatt“ erklärt ſich 
für die freifinnige Vereinigung. 

Darmſtadt, 10. Mai. Der Landtag wurde heute 
durch den Großherzog mit einer Thronrede ge- 
ſchloſſen, in welcher es zum Schluſſe heißt: der 
Großherzog beklage aufs tieffte den durch die 
Geſammtvertretung des deutſchen Volkes in den 
jüngften Tagen gefaßten verhängnißvollen Mehr- 
heitsbeſchluß. Er hoffe von dem oft bewährten 
geſunden Sinne des heſſiſchen Volkes, daß es an 
feinem Theile in den durch jenen Beſchluß her- 
vorgerufenen Wirren die richtige Löſung finden 
werde. 

— . '. Le — 
Deutſchland. 

* Berlin. 10. Juni. [Die Schweſtern des Kaiſers.] 
Ueber die Angelegenheiten unjeres Hofes werden die 
amerikaniſchen Blätter neuerdings auffallend aus- 
führlich und umſtändlich, vielfach freilich auch un 
richtig und mit mancherlei Uebertreibungen unter- 
richtet. An eine Anzahl amerikaniſcher Blätter 
gelangte jüngſt das folgende Kabeltelegramm 
aus Berlin: 7 

„Der Hof hat kürzlich von Athen die beruhigende 
Nachricht erhalten, daß der Zuſtand der Kronprinzeſſin 
Sophie ſich fo weit gebeſſert hat, daß ihre Ent- 
bindung, welche in einer Woche etwa erfolgen dürfte, 
ihr Leben nicht, wie befürchtet wurde, in Gefahr 
bringen wird. Es ſcheint, daß Prinzeſſin Sophie oder 
beſſer geſagt, die Kronprinzeſſin von Griechenland ſich 
nicht an das heiße Klima gewöhnen kann. Als ſie in 


Berlin war, war ſie wegen ihrer robuſten Geſundheit 
und ewig heiteren Laune allgemein bekannt und be- 


wundert. Ihr Leben in Athen ift durch fortwährendes 


Krankſein und Familienftreitigkeiten über religiöſe 
Angelegenheiten verbittert worden. Prinzeſſin Sophie 
wird hier allgemein bedauert, wo ſie zahlreiche Freunde 
verlief, um in ein Leben voller Beſchwerden ein- 
zutreten. die anderen beiden Schweſtern des 
Kaiſers, welche ſozuſagen Privatleute heiratheten, 
denn fie ſtehen dem politiſchen Leben fern, befinden ſich 
außerordentlich wohl. Prinzeſſin Victoria von Lippe 
iſt der Liebling aller Areife in Bonn geworden, wo 
ihr Gatte in Garniſon fteht, und Prinzeſſin Margarethe, 
welche dem Prinzen von Heſſen die Hand zum Bunde 
reichte, erfreut ſich ihrer neuen Reichthümer mit dem 
ganzen Enthuſiasmus der Jugend. Der Kaiſer hat 
kürzlich feiner Schweſter und feinem Schwager das 
Recht der Benutzung des königlichen Schloſſes in Wies 
baden, früher Eigenthum des Herzogs von Naſſau, 
gegeben. Das Schloß iſt in wahrhaft großartiger Weiſe 
eingerichtet, es hat ein kleines Hoftheater und pradıt- 
volle Anlagen. Die Schönheit der Lage der Stadt am 
Abhange des Taunusgebirges und ihre herrlichen Um- 
gebungen find ja in aller Welt bekannt. Wiesbaden 
hat ſich ſeit über 20 Jahren nach einem königlichen 
Kofhaushalt geſehnt, und der Aufenthalt der Schweſter 
der Kaiſerin während der Saiſon wird die Stadt 
weſentlich unterſtützen.“ 

* [3ur Wildſchadenfrage] geht dem „Grün- 
berger Wochenblatt“ eine Zuſchrift zu, welche ſich 
über die betreffenden bäuerlichen Klagen ver- 
breitet und offenbar aus bäuerlichen Kreiſen 
ſtammt. Wir bringen daraus die folgenden be- 


ſonders charakteriſtiſchen Stellen zum Abdruck: 


„Richtig iſt, daß das Forftamt nicht gezwungen wer⸗ 
den kann, die Abſchätzung des Schadens alsbald vor⸗ 
bmen. Das Geſetz, welches die hohen Herren Wald ⸗ 
im Abgeordnetenhaufe und im Herrenhauſe 
ihren Gunſten geſtaltet haben, geſtattet die 


Ataähung des Schadens erft kurz vor der Ernte, 


Nun wird mir doch aber jeder Land wirth zugeben, 
man kurz vor der Roggenernte nicht mehr nach- 


meh | 
weiſen kann, was das Wild im April abgefreſſen hat. 


Die abgefreſſenen Stellen find zum Theil mit Unkraut 
bewachſen, zum Theil iſt der Roggen wieder ausge⸗ 
ſchlagen und hat dann bedeutend ſchwächere Halme ge- 
trieben. Ein Bild davon, wie der Roggen Ende Juni 
ſtehen könnte, wenn das Wild nicht darauf geäft hätte, 
kann ſich niemand machen. Das weiß jeder Landwirth. 
Entſchädigt wird nun ja feitens des Forftamtes; aber 
fragt mich nur nicht wie? ... .” 

Und weiter unten heißt es: 

„Wie glücklich ſind doch die Gemeinden zu preiſen, 
die ihre Jagd an kleine Candwirthe verpachtet haben! 
Dort kommen Klagen über Wiidſchaden nicht vor. 
Warum können denn dieſe kleinen Bauern das Terrain 
der Gemeinde vom Wilde fäubern, das Forftamt aber, 
dem fo viele Förfter unterſtehen, nicht? Wir Bauern 
wollen gern auf jeden Wildſchadenerſatz verzichten, 
wenn man nur wenigſtens ernſtlich daran denkt, das 
Wild von unſeren Feldern fernzuhalten. Aber jent 
weidet es das ganze Jahr darauf. Im Frühjahr ent- 
ſpricht der Erſaß oft bei weitem nicht dem Berluft; im 
Herbit aber giebl's gar keine Entſchädigung, ſpäte 


Jeldfrüchte hält der Bauer ganz ohne Erſatz für das 


Wild der Herrſchaft. Da möchte Einem die Luſt zur 
Landwirthſchaft vergehen... Darauf muß geſehen 
werden, daß das Geſetz abgeändert wird, was freilich 
nicht geſchehen wird, wenn immer wieder Großgrund⸗ 
befiger und ihre confervativen Freunde von den 
Bauern nach Berlin geſchicht werden, um dieſe dort 
im Abgeordnetenhauſe zu vertreten. Vor ſolcher Der- 
tretung bedanken wir uns; möchten alle Bauern ſo 
denken wie ich und viele hier... Wenn uns nun 
das Geſetz in unferer Bedrängniß nicht hilft, fo müſſen 


wir uns eben ſelbſt helfen.“ 


* [Die Gubaltern-Beamten bei der Eijen- 
bahnverwaltung.] Bon betheiligter Seite wird 
dem „B. Tagebl.“ mitgetheilt, daß von der Be- 
förderung der Subaltern-Beamten bei der Eifen- 
bahnverwaltung in etatsmäßige Stellen nach vier- 
jähriger diätariſcher Dienſtzeit die ehemaligen 
Civil-Supernumerare für den Abfertigungsdienit 
von dieſer Wohlthat leider ausgeſchloſſen worden 
find. Die Vermehrung der etatsmähigen Stellen 
ſollte ein Akt „ausgleichender Gerechtigkeit“ fein; 
aber ſie hat nur Anwendung gefunden auf die 
Militäranwärter und die Civilanwärter des 
Büreaudienſtes. die Supernumerare des Ab- 
fertigungsdienſtes, welche bereits eine diätariſche 
Dienſtzeit von fünf Jahren zurückgelegt, im 
ganzen der Verwaltung acht Jahre ihre Kräfte 
gewidmet haben, ſind einfach übergangen worden. 

* [Für die Erlangung der Berechtigungen 
zum Gubalterndienft] gilt, wie die „Nordd. 
Allg. 31g.“ bemerkt, folgende Beſtimmung: 

„Jür alle diejenigen Schüler der Unterfecunda an 
höheren Lehranſtalten, welche das Befähigungszeugniß 
für den einjährigen Dienſt erwerben wollen, wird nach 
den Beſtimmungen der Wehrordnung vom 22. Novbr. 
1888 mindeſtens einjähriger Beſuch der Secunda er- 
fordert, deſſen Erfolg nach Ordnung der Unterrichts- 
verwaltung vom 6. Januar 1892 durch das Beſtehen 
der Abſchlußprüfung zu erweiſen if. In den wenigen 
Fällen, wo das Militärzeugniß nicht erſtrebt wird, ge- 
nügt behufs Erlangung der an das Reifezeugniß für 
Oberſecunda gehnüpften Berechtigungen für den 
Subalterndienſt, eventuell, d. h. im Falle der Auf- 
nahme eines Schülers mitten im Schuljahre, auch der 
halbjährige Beſuch der Unterſecunda und das dem- 
nächſtige Beftehen der Abſchlußprüfung.“ 

INach dem neueſten Berichte hat die An- 
ſiedelungs-Commiſſion!] bis jetzt 66 951,94 Hectar 
Land für 40693081 M angekauft. Auf die 
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Provinz Ben entfallen davon 49 813,59 Hectar, 
für welche 31 570344 Mk. gezahlt worden find, 
auf Weſtpreußen 17 108,35 Hectar zu 9122 737 
Mark. Verkauft find durch die Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion 1143 Parzellen an 1146 Coloniſten. 
Diefe 1143 Parzellen umfaſſen 20 174 Fectar. 
Was die Herkunft der Coloniſten anbetriſſt, fo 
ſind davon 39,7 Proc. Poſener und Weſtpreußen 
und 55,7 Proc. aus dem Weſten Deutſchlands. 
52 Coloniſten ſind aus Rußland ausgewieſene 
Deutſche. 

* [Die Kerztekammer Berlin- Brandenburg] hatte 
beſchloſſen, in Zukunft die Vertretung prahtiſcher 
Aerzte nicht mehr durch Candidaten der Medizin zu- 
zulaſſen. Dieſer Beſchluß wurde durch Vermittelung 
des 5 dem Minifter zur Kenntniß ge⸗ 
bracht. Derjelbe erklärt jeht in einer Verfügung, daß 
es nur dem öffentlichen Intereſſe entſpreche, wenn die 
Kammer nach jener Richtung ihren Einfluß auf die 
Aerzte ausüben wolle, und es werde ihr dabei die 
Unterſtützung der Behörden nicht fehlen, ſoweit deren 
Zuftändigkeit reiche. Zwar ſei es rechtlich einem Arjte 
geſtattet, in ſeiner Privatpraxis ſich durch eine nicht 
approbirte Perſon vertreten zu laflen, Strafbar würde 
ein ſolcher Vertreter ſich nur machen, wenn er ſich als 
Arzt bezeichnet oder einen ähnlichen Titel ſich beilegt. 
Im übrigen mache ſich, wie der Miniſter hervorhebt, 
auch der Apotheker einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig, 
wenn er auf Anordnung eines nicht approbirten Ver- 
treters Arzneien hergeben würde, für die es nach den 
geltenden Beſtimmungen der Derordnung eines Arztes 
bedarf. Sache der zuständigen Behörden wäre es, das 
Erforderliche zu veranlaſſen, wenn Ordnungswidrig⸗ 
heiten ſolcher Art zu ihrer Kenntniß gelangen. 

* [Die Unterſtützung von Familien der zu 
Friedensübungen einberufenen Mannſchaften] 
iſt durch Reichsgeſetz vom 10. Mai 1892 geregelt 
worden. Dieſes am 1. Juli v. J. in Kraft ge- 
tretene Geſetz wird für die Zeit der fetzt ftatt- 
— Frübjahrsübungen zur Anwendung 

ommen. Ueber die Ausführung der gejeh- 
lichen Beſtimmungen wird der „Doſſ. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: 

„Nach der von den preußiſchen Miniſtern des Innern 
und der Finanzen ergangenen beſonderen Anweiſung 
an die Bezirksregierungen hat die Gemeindebehörde, 
welche die Anmeldung des Anſpruchs auf Unterſtützung 
entgegennimmt, feſtzuſtellen, zu weſchem Zeitpunkt und 
auf welche Dauer derjenige, für deſſen Familie Unter- 
ſtützung nachgeſucht wird, zur Uebung einberufen iſt. 
Zu dieſem Zwecke haben die Mannſchaften des Be- 
urlaubtenſtandes, wenn derartige Unterſtützungsanträge 
vor Beginn der Uebung geſtellt werden, den Geſtellungs⸗ 
befehl, und wenn ſie nach beendigter Uebung ange- 
bracht werden, den Militärpaß als Ausweis vorzuzeigen. 
Als Lieferungsverbände gelten die Stadt- und Land- 
kreiſe. die Organiſation und Vertretung der Liefe- 
rungsverbände regeln ſich nach den Beſtimmungen in 
den 88 6—9 des Geſetzes über die Unterſtützung von 
Familien in den Dienſt eingetretener MNannſchaften vom 
28. Februar 1888. Die Geſchäfte der dort 9 
Commiſſionen find in den Landkreiſen von den Kreis- 
ausſchüſſen, in den Stadtkreiſen von den Magiſtraten, 
oder von den Commiſſionen, welche nach den Gemeinde 
geſezen zu bilden find, wahrzunehmen. Ueber die 
Stelle, welche die Auszahlung der angewieſenen Unter- 
ſtützungsbeträge zu bewirken hat, ſind weder in dem 
Geſetze vom 10. Mai 1892, noch in den Ausführungs- 
vorſchriften des Bundesraths nähere Anordnungen ge- 
troffen. Es ſoll dies jedoch fo. geregelt werden, daß 
die Unterſtützungsberechtigten ſchnell und leicht die 
ihnen zuſtehenden Geldbeträge in Empfang nehmen 
können.“ 

* [Schulamtscandidaten.] Jedem Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium gehören zunächſt diejenigen Schulamts-Can- 
bidaten — ohne Rückſicht auf deren jeweiligen — 


ort — welche entw. us: Zei 

ae eiben das pädagogiſche Probe⸗ 
jahr abgeleiſtet haben und in Folge davon in die da⸗ 
malige Candidatenliſte des betreffenden Provinzial⸗ 
Schulcollegiums eingetragen worden find, oder welche 
nach Erlaß der Verfügung vom 7. Auguſt v. Is. bel 
nach Ableiſtung der vorſchriftsmäßigen Probezeit be 
dem betreffenden n ne gemeldet 
haben. Die Auffaſſung, wonach jedes Provinzial 
Schulcollegium alle Candidaten in die neue Lifte auf- 
zunehmen hätte, welche in ſeinem Bezirke irgendwo 
unterricht thätig wären, ohne Rückſicht darauf, ob 
ſie in einem anderen Bezirke das Probeſahr abgelegt 
und dort in die alte Anciennetätsliſte aufgenommen 
waren, würde zu den größten Weiterungen führen 
und einen Unterſchied bezüglich der Behandlung der 
Candidaten ſtatuiren, welcher der inneren Begründung 
entbehrt. 

Dresden, 8. Mai. Geſtern iſt hier der als 
alter Parlamentarier und Deteran der deutſchen 
FJortſchrittspartei bekannte Oberjuſtizrath Dr. jur. 
Wilhelm Michael Schaffrath im Alter von 
79 Jahren geſtorben. Am 1. Mai 1814 als Sohn 
eines Dorfſchullehrers zu Ghöna bei Schandau 
geboren und ſeit 1842 Rechtsanwalt, wurde er 
bereits 1845 in die zweite ſächſiſche Kammer 
gewählt und fpielte 1848 — 1849 eine hervor- 
ragende Rolle im deutſchen Borparlament im 
Jünfziger-Ausſchuß und in der Frankfurter 
Nationalverſammlung, ſowie im Stuttgarter 
Rumpfparlamente. Nach der Gründung des nord- 
deutſchen Bundes und des deutſchen Reiches ge- 
hörte Schaffrath 1867-1873 dem Reichstage an 
und in der zweiten Kammer ſeines engeren 
Vaterlandes, deren Dicepräſident er 1849 geweſen 
war, ſaß er nochmals 1871—1877, und zwar 
1871-1874 als deren Präſident. 1865 —1877 
diente er außerdem als Stadtverordneter ſeiner 
zweiten Heimathſtadt Dresden. Jahrzehnte hindurch 
war er Mitglied, Vorſtandsmifglied und Vor- 
ſteher der ſächſiſchen Anwaltskammer und des 
Dresdener Anwaltvereins. 1887 erhielt der ver- 
diente Mann nicht bloß den Titel „Oberſuſtizrath“, 
ſondern wurde auch von der Leipziger Juriften- 
facultät zum Jubeldoctor ernannt; einige Jahre 
ſpäter verlieh ihm König Albert noch den Civil- 
verdienſtorden 1. Klaſſe. 

Italien. 

* [Eine ſenſationelle Nachricht] läßt ſich der 
„Gaulois“ aus Rom fhiken: „Der Papſt be- 
reitet eine Encyklika an die europäiſchen Regie- 
rungen vor, in welcher er zu beweiſen ſucht, daß 
die erdrückenden Heereslaſten, zu welchen fie ſich 
verurtheilen, eine Reihe unausbleiblicher Kata- 
ſtrophen herbeiführen müſſen. Leo XIII. 
lenkt die Aufmerkjamkeit der Staats- 
oberhäupter auf das Bedürfniß einer allgemeinen 
Friedenspolitik, welche das Elend der arbeitenden 
Klaſſen erleichtern würde. Der Papſt ſoll ent- 
ſchloſſen die Prüfung der Abrüftungsfrage ver- 
langen. Man verſichert, in feinem Geſpräch mit 
Wilhelm II. habe er ſich lebhaft bemüht, den 
Kaiſer für feine Anſicht zu gewinnen; die Re- 
gierungen von Italien, Vefterreich-Ungarn und 
Spanien hätten ihre Juftimmung gegeben. Ruf- 
land allein hätte auf eine vorgängige Frage mit 
einigen Vorbehalten geantwortet; in dem Falle 
aber, daß es endgiltig zuſtimmte, würde es be 
auftragt werden, einen Druck auf Frankreich 
auszuüben, um auch dieſe Macht für die Maß 
regel zu gewinnen.“ Es ift bekanntlich nicht das 
erſte Mal, daß verbreitet wird, der Papft be 
ſchäftige ſich mit der Abrüftungsfrage 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 10. Mai. Bei der heute Nachmittags 
fortgefetzten Ziehung der 4. Klaſſe der preußiſchen 
Lotterie fielen: — — 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 182 380. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 39 705 180 721. 

1 Geminn von 5000 Mk. auf Nr. 5956. 

Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 414 7297 
12240 20 978 27 465 35487 37 502 46 00 47 873 
48482 48 496 50 515 61 312 61 952 67 315 69 946 
714214 75453 81084 81 307 81 526 88 658 96 664 
99065 101549 103009 105149 105271 108 050 
109 435 114601 115162 133 659 133 960 142 938 
157 359 158 181 160 478 168 957 170 431 175 306 
176 714 178 559 189 717. 

41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5283 10 741 
18241 22 630 25 291 27636 29 663 50 346 56 684 
59328 61 781 62 992 63 109 66 678 70 037 70 779 
71808 90367 100246 105 170 106 512 106 837 
107 065 108 114 109 180 114 196 116 283 138 706 
143 962 144 756 149 266 149 374 153042 160 217 


168 905 172 885 172 932 
195811. 174 579 173 712 175 892 


— der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der 
Director des Min iſteriums des königlichen Kauſes 
v. Bötticher heute Morgen in Wiesbaden in 
Folge eines Nierenleidens geſtorben iſt. 

— Der Regierungsrath Dr. Müller aus Danzig 
iſt nach Frankfurt a. O. verſetzt worden. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: In Regierungskreifen 
rechnet man darauf, daß die Wahlgeſetznovelle 
vom Abgeordnetenhauſe in der Kerrenhaus- 
laſſung angenommen wird. — Man giebt ſich in 
Bundesrathskreiſen der Erwartung hin, die 
Vörſen-Enqueteeommiſſion werde ſich überfeine 


Reihe politiſcher Vorſchläge im Sinne der 


praktiſchen Reform des Vörſenverkehrs ver- 
ſtändigen. 

— Nach einem Belgrader Telegramm der 
„Doſſ. Ztg.“ erklärte der Miniſter Nikolic, er 
verbürge die Erledigung des neuen KHandelsver⸗ 
trages mit Deutſchland, der am 1. Juli in 
Kraft tritt, bis zum 25. Juni in der Skupſchtina. 
Durch die Auflöfung des Reichstages liege indeſſen 
die Schwierigkeit jetzt in Berlin, da ſich der Ver⸗ 
trag noch beim Bundesrath befindet und die An- 
nahme kaum vor Ende Juli erfolgen kann. In 
Folge deſſen wird ſowohl von deutſchland wie 
von Defterreih ein weiteres Proviforium des 
alten Vertrages erfolgen. 

Kamburg, 10. Mai. der „Famburgiſche Corre- 
ſpondent“ bezeichnet nach — an zuſtändiger Stelle 
— ſofort eingezogenen Erkundigungen das in 
Berlin verbreitete Gerücht von einem neuen 
Cholerafall in Hamburg als durchaus unbe- 
gründet. 

Peſt, 10. Mal. Das Oberhaus genehmigte in 
überwiegender Maſorität das Budget; es nahm 
mit 85 gegen 56 Stimmen den Antrag Geja- 


pPolitiſche amm der Regierung mifjbil 
ce e der * n 


| eigert. 

Paris, 10. Mal. Die Meldung, daß der Kriegs⸗ 
miniſter in den Grenzſtationen angeordnet habe, 
bis auf weiteres den Offizieren und Mann- 
ſchaften keinen Urlaub zu ertheilen, wird von 
anderer Seite nicht beſtätigt 

— der „Libre Parole“ zufolge äußerte der 
Miniſter des Auswärtigen, Develle, die äußere 
Situation verlange die Auflöjung der Kammer 
nicht, weil die Situation gegenwärtig nicht Be- 
ſorgniſſe einflöße, dieſelbe könne aber jeden 
Augenblick ſehr ernſt werden. Was ſollte die 
Regierung dann mit ſolchen Kammern anfangen? 
Welche Autorität hätten dieſelben, um eventuellen 
Forderungen des Minifters des Auswärtigen zu 
entſprechen. 

— Nach Meldungen aus Athen hätte der 
Miniſter der Finanzen, Trikupis, in Folge un- 
günſtigen Ausganges der gegenwärtigen An- 
leiheverhandlungen dem Könige ſeine Demiſſion 
angeboten. Die Entſcheidung iſt darüber noch 
nicht erfolgt. 5 5 

— Wie der „Petit Parifien” aus Petersburg 
meldet, ſoll der Kriegsminiſter Wannowshi fo- 
fort nach dem Bekanntwerden des deutſchen 
Neichstagsvotumes über die Militär- Vor- 
lage den General Ganehny, den Gomman- 
danten der Militärbejirke von Wilna und Kowno, 
zu ſich berufen haben. Die unter dem Commando 
Ganetzkus ſtehende Artillerie und ebenfo die- 
jenige des Generals Gurko würde unverzüglich 
auf Kriegsfuß geftellt werden (77), die Grenzwachen 


würden verſtärkt und ein Theil der Koſaken nach 


Weſten detachirt werden. 
Petersburg, 10. Mai. Nach einem Telegramm 
der „Voſſ. 3.“ deuten alle Umftände, die im 
Zuſammenhange mit der jüngſt gemeldeten Er- 
moroung eines Studenten bei der Eifenbahn- 
ſtation Pliuſſa ans Tageslicht gekommen ſind, 
auf das Beſtehen einer weit verzweigten Nihi- 
liftenverfhmörung. die Annahme, daß der 
Ermordete Mitglied einer geheimen poli⸗ 
ſchen verbindung war und getödtet wurde, 
um zu verhindern, daß er wichtige Geheimniſſe 
verrathe, iſt durch materielle Beweiſe voll be- 
ſtätigt worden. 2 junge Männer, die wegen des 
Verbrechens verhaftet worden find, wurden bereits 
gehängt. In ihren Wohnungen wurden Papiere 
deſchlagnahmt, die eine Menge anderer Perfonen 
compromittiren. 


E M. . 2,57, 
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niemlich kühl, 


und Hagel. 
Strichweiſe Gewitterregen g 8 al: 


Beränderlih wolkig, Temperatu 
wenig verändert. Strichweiſe Gewitterregen. 


Ir 


Knaben 
gelmotien und 


* [6eheimrath Bauch. +] Geſtern gegen Abend 
ftarb hier nach längerem Leiden der Mafchinen- 
bau-Director der hieſigen kaiſerlichen Werft, 
Geh. Baurath Bauck. Seit etwa Jahresfriſt 
ſtand Hr. B. an der Spitze des Mafhinenbau- 
Reſſorts der hieſigen kaiſerlichen Werft, nachdem 
er vorher ca. 10 Jahre lang in Wilhelmshaven 
amtirt hatte. Er war jedoch vordem ſchon 
längere Zeit unſer Mitbürger, damals als 


Ingenieur der hieſigen Werft. In den Kreiſen 
feiner Berufsgenoſſen, Untergebenen und feiner 
Bekannten hat ſich der Verſchiedene ein ehren- 
volles Andenken geſichert. 


* [Derfommlung von Landwirthen aus dem 


Danziger Werder.] Zum Zweck der Gründung 
eines Bezirksvereins des Bundes der Landwirthe 


war, wie wir f. 3. berichtet haben, zu geflern 


Nachmittag 4 Uhr eine Berfammlung von Land- 
wirthen aus dem Danziger Werder in das Gaſt- 


haus des Herrn Perſchau in Quadendorf zu- 
ſammenberufen worden, zu welcher etwa 75 
Theilnehmer erſchienen waren. Den Vorſitz führte 


Herr Aluge-Nafjenhuben, als Beiſitzer fungirten 


die Herren Ddörkſen-Woſſiz und Nickel- 
Sperlingsdorf. Aus den Verhandlungen, welche 
bis gegen 8 Uhr Abends dauerten, berichten wir 
Folgendes: i 
Fe Dörkjen verias zunächſt den bekannten 
Aufruf des Herrn Rupredt-Ranfern und theilte mit, 
daß er in der Tivoli-Verſammlung zugegen geweſen 
ſei. Er habe erft die Hoffnung gehabt, daß alle An- 
weſenden dem Bunde beitreten würden, ſeitdem er aber 
die Zuſammenſetzung der Verſammlung geſehen habe, 
ſei er doch zweifelhaft geworden, ob ihm dies 
gelingen werde. Redner verlas nunmehr das Pro- 
gramm und die Statuten des Bundes der Landwirthe 
und fuchte die gegen dieſelben erhobenen Dorwürfe zu 
entkräften. Er beſchwerte ſich dann über die Haltung 
der freiſinnigen Preſſe und verlas die Rede, die der 
damalige bairiſche Abgeordnete Lutz in der Tivoli⸗ 


Verſammlung gehalten hatte und betonte die Intereſſen⸗ 


gemeinſchaft zwiſchen dem Groß- und Aleingrundbefit, 
Gegen den Bund der Landwirthe hätte ſich hier eine 
Vereinigung von zwanzig Herren gebildet, deren erſte That 
die a fei, dat fie der „Hanziger Zeitung“ ihren 
Dank für die erunglimpfung der Landwirthe 
ausgeſprochen hätten. Herr Wienſß-Wotzlaff beitritt, 
daß eine Intereſſengemeinſchaft jwiſchen den Grof- 
und Kleingrundbeſitzern beſtehe und belegte feine Be- 
hauptung durch verſchiedene Erfahrungen, die er in 
Bezug auf die Einſchätzung der Kleingründbeſither, die 
Vertretung derſelben im Kreisausſchuſſe und bei 
Chauſſeebauten gemacht habe. der Bund der 
Candwirthe ſei nur auf die Wahl berechnet; da 
jeht das Melinit, die Baracken und ähnliche Kunſt⸗ 
ſtücke nicht mehr zögen, ſeien die Gonfervativen 
jent auf den Bund der Landwirthe gefallen, er raihe 
entſchieden vom Beitritt ab. Nachdem Herr Nickel 
und Herr Dörkſen gegen Herrn Wienß polemiſirt 
und den Bund empfohlen hatten, erklärte der Vor- 
ra Herr Kluge (einer der Einberufer der Ver- 
ammlung), er ſtehe dem Bunde der Landwirthe fehr 
ſheptiſch gegenüber und könne ſich nicht für ihn er- 
wärmen. Die Landwirthſchaft habe ſchon jetzt eine 
eſetzlich anerkannte Vertretung und deshalb 
ki der Bund überflüſſig. Die alten politifchen 
arteien würden durch ihn nicht aufgehoben werden 
und deshalb würde durch den Bund die Verwirrung 
nur noch größer werden. Auf den 3 
würde wohl eine ſchmähliche Abkühlung folgen. Jetz 
würden große Gelder zuſammengebracht, 


Directoren angeſtellt, und wem kämen dieſe Gtellun 


2 Bravo.) Zwiſchen dem Klein- und roßßgrund⸗ 


eſitz ſei dag ein gewiſſer Spalt vorhanden. 


könne die Großgrundbeſitzer nicht ganz von de 
eiſp ae ſie die net de Ark 

I bättniffe v tert worden feien. Ihre Arbeiter hätfen | 
vielfach in Strohkathen wohnen müffen, durch dei 


Dächer das Waſſer hineingelaufen ſei und die 


2 rei beſeſſen hätten. won pas feien die Leute 


o ſchlecht behandelt worden, daß es gar kein Wunder 
ei, daß ſie nach der Stadt fortgelaufen ſeien. Was 

en ruſſiſchen Handelsvertrag anbetreffe, fo habe die 
Landwirthſchaft allerdings ein Intereſſe daran, daß die 
Induſtrie blühe. Kier im Danziger Unterwerder ſei 
das ſofort bemerkbar, wenn die induſtriellen Arbeiter 
gut verdienten, denn wenn z. B. die Gewehrfabrik im 
vollen Betriebe ſei, fo würde ſofort die Butter zu befferen 
Preifen abgeſetzt. Ihm ſei der Zweck des Bundes 
der Landwirthe vollſtändig unklar. Wir ſollten lieber 
unſer Geld in den Taſchen behalten und warten, wie 
die Wahlen abgelaufen ſeien. Hierauf verſuchten die 

erren Nickel und Dörkfen die Ausführungen des 

orſitzenden zu widerlegen, worauf dieſer erklärte, 
daß wir ſeit 1878 immer höhere Getreidezölle erhalten 
hätten, die der Landwirthſchaft doch nicht hätten helfen 
können. Die Landwirthſchaft befinde ſich gegenwärtig 
in einer Kriſis, wie fie früher ähnliche auch ſchon über- 
ſtanden habe. Wenn dieſe Kriſis vorüber fei, fo 
würden die Zeiten auch wieder beſſer werden. 

Nachdem zum Schluß Herr dörkſen dem Vor- 
ſitzenden für ſeine umſichtige Leitung der ſehr 
lebhaften Verhandlungen gedankt und die Ver- 
ſammlung dieſem Dank durch Erheben von den 
Sitzen Ausdruck gegeben hatte, forderte Kerr 
Nickel die Anweſenden auf, ſich in eine aus- 
liegende Lifte als Mitglieder des Vereins einzu- 
zeichnen. Don den Anweſenden folgten 21 Herren 
dieſer Aufforderung. 

I Beſtechungsprozen vor dem Reichsgericht. ] In 
der bekannten Anklageſache wider den Strom⸗Polizei⸗ 
Inſpector Bach und Genoſſen war der mitangeklagte 
Schleuſenmeiſter Robert Schulz in Gr. Plehnendorf 
von der Strafkammer zu Danzig am 16. Februar ver- 
urtheilt worden, hatte jedoch dagegen Reviſion ein- 
gelegt, die am Dienstag vor dem Reichsgericht in 
Leipzig verhandelt wurde. Das Urtheil der Borinftanz 
war auf folgenden Thatbeſtandsbefund begründet. 
Schulz hatte zur Arbeitsentlaſtung des Strom Polizei- 
Sappekters Bach dieſem das Numeriren der Touren- 
er abgenommen. Alle Führer von Holztraften, die 

ie Plehnendorfer Schleuſe paſſiren wollten, hatten 
ſich von Schulz den Schein ausſtellen laſſen, daß fie 
vor der Schleuſe angekommen 7 S. s Geſchäftspraxis 
war hierbei eine ſehr einfache; er begnügte ſich 
vielfach mit einer Benachrichtigung von N die 
mit Geldmünzen beschwert, ihm das Nahen des Jahr- 
jeuges anzeigte. Es erwuchs ihm dadurch in 77 Fällen 
eine Bereicherung um 118 Mk. Die Reviſion rügt 
Verletzung des § 223 der Strafprozeßordnung. Das 
Gericht hatte nämlich die Zeugen, die einer Ver 
nehmung durch Geſchäftsreiſen ins Ausland aus dem 
Wege gingen, wo es ihrer habhaft werden konnte, 
anhalten und commiſſariſch vernehmen laſſen, ohne 
dem Angeklagten oder deſſen Vertheidiger Nachricht 
davon zugehen zu laſſen und dies mit „Gefahr im 
Verzuge“ motivirt, Das Reichsgericht verwarf aber 
die Revifion, beſtätigte das in Danzig gefällte Urtheil 
und legte dem Angeklagten die Koſten der Revifions- 
Inſtanz auf. 


Aus der Provinz. 

Neuſtadt, 10. Mai. Von einem fen traurigen 
Shi wurde geſtern der Zimmerpolier P. Sn 
betroffen. Die beiden Kinder deſſelben, ein Mädchen 
von etwa 11 Jahren und ein Sjähriger Knabe, machten 
ſich mit einem geladenen Terzerol zu ſchaffen. Das 
Geſchoß, welches aus einer Hand in die andere 
wanderte, entlud neh plötzlich und traf den 

ins Geſicht. Ihm wurde ein Auge aus- 
blieben noch mehrere Schrot 
An dem Aufkommen 
ezweifelt. — Nach er- 
nd hier in letzter Zeit 


öraer im Kopfe ſtechen. 
des Schwerverletzten wird 
folgten amtlichen Erhebungen 


weſen iſt. 


große 
Bureaug eingerichtet, und hoch beſoldete Gecretäre und 
x eingerich hoch 8 ee und die Mimik der Schauſpieler firiren können. Der 


zu gute? Nur ausgebauerten Rittergutsbeſitzern. (Ceb⸗ 


darin auftretenden Perſonen zuglei 


Diphtheritis und Scharlach nur vereinzelt aufgetreten, 
zwar auch einige Todesfälle vorgekommen, keines- 
wegs haben aber dieſe Krankheiten eine Ausdehnung 
genommen, wie früher angegeben wurde. Dagegen 
ſind häufig Erkrankungen an Rötheln vorgekommen, 
die meiſt leicht auftraten und einen gutmüthigen Ver- 
lauf nahmen, die vielen in der Stadtſchule als krank 
gemeldeten Kinder ſind vielfach aus anderen Gründen 


fortgeblieben, deshalb iſt auch der Schluß der Schule 
nicht für nothwendig erachtet worden. — Am 14. d. Mts. 


wird hierfelbft ſeitens des Männer-Zurn-Bereins im 


Hotel Behnke eine muſikaliſch-dramatiſche Abendunter- 
haltung ſtattfinden. 


* Kochſtüblau, 10. Mai. Wie verlautet, follen in 


nächſter Zeit in den Ortſchaften Oſſowo, 4 Kilometer 
von Bordzichow, und 
Lubichow entfernt, Poſtagenturen eingerichtet werden. 
Oſſowo ſowohl, als Zellgoſ 


ellgoſch, 5 Kilometer von 


aben nahezu jedes 1000 


Einwohner, es befinden ſich dort eine Menge kleiner 


Beſitzer, welche von der Verbeſſerung ihrer —— 
e eine Hebung und Förderung des 
erwarten. 


erkehrs 


Marienwerder, 10. Mai. Unter Leitung des 
Domcantors Ferrn Wagner wird der hieſige Gefang- 
verein, der bereits durch die Wiedergabe von 


Beethovens C-dur-Meſſe aus Händels „Samſon“ vor 
einem größeren Publikum Proben ſeines trefflichen 


Könnens gegeben hat, am Sonntag, den 28. Mai, im 
hiefigen Dome Kaydns „Schöpfung“ zur Aufführung 
bringen. Die Solopartien haben Frau. Küſter (Sopran), 
ar Reutener (Tenor) und Kr. Opernſänger Fiyau 
(Baß), ſämmtlich aus Danzig, übernommen. 

Konitz, 10. Mai. In der geſtern abgehaltenen 
Stadtverordnetenſitzung machte der Stadtverordneten 
Vorſteher die Mittheilung, daß der neue Bürger 
meiſter Herr Eupel am kommenden Freitag Nadymit- 
tag in ſein Amt eingeführt werden wird. Der erſte 
Er der Tagesordnung betraf ten Etat der 

lachthaus-Verwaltung für das Jahr vom 1. April 


1893 bis dahin 1894. Derſelbe, der in Einnahme und | 


Ausgabe mit 10792 Mk. balancirt, wurde ange- 
nommen. Eine Vorlage des Magiſtrats, betreffend die 
Zeichnung von Garantie-Scheinen ſeitens der Stadt 
für die im September hier ſtattfindenden Gewerbe⸗ 
Ausftellung, fand dahin Erledigung, daß ſeitens der 
Commune 50 Scheine à 10 Mk. gezeichnet werden 
ſollen. — Sehr lebhafte Auseinanderſetzungen riefen 
die folgenden Theile der Tagesordnung hervor: 1) eine 
Vorlage des Magiſtrats betreffend die Bewilligung 
von 2477 Mark bereits gemachte Etatsüber⸗ 
ſchreitungen; 2) eine Vorlage des Magiſtrats be- 
treffend die Aufnahme einer ſchwebenden Schuld in 
Höhe von 6500 Mark zur Deckung der laut Gtadtver- 
ordneten-Beſchluß vom 5. April d. J. zurückzufahlenden 
Communal- Abgaben. Es wurde beſchloſſen, den Ma- 
giſtrat zu erſuchen, eine genaue Ueberſicht über die 
Dermögenslage der Commune der Stadtverordneten 
Berfammlung vorzulegen, aus welcher genau die 
Schuldſumme der Commune zu erfehen iſt. Alsdann 
kam eine Vorlage des Magiſtrats betreffend ander- 
weite Regelung der Gehälter der Lehrer und Lehre- 
rinnen an der hieſigen höheren Töchterſchule zur Be- 
rathung. Die Vorlage wurde mit 17 gegen 6 Stimmen 
abgelehnt. 


Vermiſchtes. 


* [Der Kinetograph.] Meiſter Ediſon machte, wie 
aus Paris telegraphirt wird, den ihn beſuchenden 


Vertreter des „Jigaro“ mit feiner neueſten, noch der 


Dervollkommnung bedürftigen Erfindung, dem Kineto- 
graphen, bekannt, von dem ſchon einmal die Rede ge- 
Ediſon erklärte, der Kinetograph 
werde für das Auge ſein, was der Phonograph für 
das Ohr iſt. Man werde Oper, Schauſpiel und die 
5 ſehen und hören 
nder zeigte hierauf eine ſolche Maſchine feinem Be- 
ſucher, der über eine Glaslinſe gebeugt eine Ziroler- 
ruppe einen lebhaften Tanz ausführen ſah und vom 
Winde bewegte Baumkronen erblickte. Ediſon äußerte, 
* wei Jahre an der Erfindung arbeiten. 


dem Entwurf des 
worden. Die Statue, welche in Bronzeguß aus- 
geführt iſt, ſtellt den Dichter in mehr als Lebens- 
größe dar, in der rechten Hand ein offenes Buch 
haltend. der Sochel des Monuments beſteht aus 
dunkelpolirtem ſchwediſchen Granit. Den Hintergrund 
des Denkmals bilden altehrwürdige Eichen. 
Buhareft, 9. Mai. Die Weberf 
im Zunehmen begriffen. Alle Eifenbahnverbindungen, 
ausgenommen die Linie Buhareſt-Kalaraſchi-Küſtendie 
ſind unterbrochen. (W. T.) 


Schiffs nachrichten. 
Kopenhagen, 9. Mai. die Danziger Bark „Re- 
beeca“ aus und von Danzig mit Kolf, iſt an der Küſte 
zwiſchen Kjöge und Avedöreholme geſtrandet, aber 
durch Bergungsdampfer wieder abgebracht und hier 
eingeſchleppt worden. 


— Literariſches. 

Die neueſte Nummer von Weſtermanns 
Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften — für Mai — 
bringt die Jortſetzung der intereſſanten Novelle 
„Levantinerblut“ von Klaus Rittland und außerdem 
eine ich hübſche novelliftifhe Studie „Bunte Reihe“ 
von ilhem Berger. Zwei bemerkenswerthe 
biographiſch-kritiſche Abhandlungen über „George 
Eliot!“ von Hedwig Bender und über „Wilhelm 
Wundt“ von Thomas Achelis find mit den ent- 
predienden Porträts ausgeſtattet. Friedrich Schaar⸗ 
ſchmidt giebt eine anſprechende Abhandlung „Die 
Lampe im Alterthum“ mit vielen Abbildungen. 
Sehr intereſſant iſt auch der Schluß der hiſtoriſchen 
Studie „Napoleon I, in Rußland“ von Guftav Dahms. 
Der bekannte Goethehenner Heinrich Düntzer hat Auf- 
klärungen über des „Dichters Jakob Lenz Flucht von 
Straßburg an den Weimarer Hof“ beigeſteuert, und 
endlich findet ſich von Leopold Ambronn eine 
aſtronomiſche Abhandlung über die „Eigene Bewegung 
der Fixſterne“. 

O Die ſoeben erſchienene neue Folge von Meners 
Volksbüchern bietet den Freunden dieſer in Millionen 
von Bändchen verbreiteten Sammlung eine Anzahl 
guter und wohlfeiler Literaturerzeugniſſe. In der mit 
Geſchich und Verſtändniß für das literariſche Unter- 
haltungsbedürfniß getroffenen Wahl begegnen wir zu- 
nächſt ene Gedichten (Rr. 941944). Man muß 
es der Verlagsanſtalt danken, daß ſie nicht gezögert 
hat, Uhlands Lieder, die jetzt Nationaleigenthum ge- 
worden find, den breiten Schichten des Publikums zu- 
gänglich zu machen. — die weiteren Nummern enthalten: 
Ibſen, Geſpenfler. Der nordiſche Dramatiker bietet in 
dieſem von O. Morgenſtern überſetzten dreiaktigen 
Familiendrama eine conſequente und logiſche Durch- 
führung des Gedankens; die Sünden der Väter werden 
heimgeſucht an den Kindern. — Ferner L. Ariofto, 
Der er Roland (Nr. 947—954 I, Theil, Nr. 955 
bis 962 IT. Theil). Diefe grandioſe, von Humor ge- 
würzte Dichtung des berühmten italienifhen Dichters 
lieet in einer Ueberſetzung von J. D. Gries vor. — 
Nr. 963—969 bringen den Roman Celia von 
6. Sand. Die geistreiche franzöſiſche Schriftſtellerin 
wendet ſich in dieſem ſcharfen ſocialen, aber in den 
Grenzen des Decenten bleibenden Roman gegen die 
Lügen der Geſellſchaft; bilderreiche Sprache und be- 
wundernswerthe Charakterzeihnungen find die Vor- 
Inge dieſer ſchriftſtelleriſchen Leiſtung. — Einer ernſten 

ichtung gehören die in Nr. 970—971 enthaltenen 
Kirchenſieder, achtzig der ſchönſten Kirchengeſänge, an. 
— Ar. 972 beſchließt die neue Folge von Meners 
Volksbüchern mit Bret Kartes, „des amerinkaniſchen 
Dickens“, Novelle: Ein fahrender Ritter der Foot- 
Hills. Eine literarifhe Leiſtung von ſeſſelndem, aus 
dem modernen Leben geſchöpften ehe 5 ; 

O Uns liegen ferner einige Probehefte der Zeitſchrift 
„Große Modenwelt“ vor. Berlin. Deutſche Verlags- 
Geſellſchaft. Die de in derartigen Blättern 5 fl 
Schablonen der fteifen Modegruppen fehlen und find 


96,80, 3% Rente 96,75, 
Sranzoien 648,75, Lombarden 242,50, Türken 21,85, 
Aegypter 100,25. Tendenz: matt. — Nohzucker loco 88% 
48,50, weißer Zucker per Mai 52,00, per Juni 52,37½. 


9812, 


ende denburg ift Fri Reuter ein Denkmal | concerte, ſeibſt Abends ſchon⸗ 


rofeſſors Wolff in Berlin er- 


wemmungen ſind 


durch recht gute, die Mode veranſchaulichende Genre- 
bilder geſchickt erſetzt. Außerdem enthält das Journal 


eine Reihe farbiger Kandarbeitlithographien ſowie einen 
intereſſanten ee Dervollſtändigt wird 
das Heft durch gro 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


e Zuſchneidebogen. 


Frankfurt, 10. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 


Creditactien 27558. Franzoſen 87/8, Combarden 95,00, 
ungar. 4% Goldrente —. 


Tendenz: matt. 
Baris, 10. Mai. (Schlußcourie.) 3% Amortil. Rente 
ungar. 4 1 Goldrente 95,31, 


per Juli-Auguft 52,75, per September-Dezember 41,12 ¼. 


Tendenz: feſt. 


London, 10. Mai. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
7 preuß. Conſols 105, 4% Rufien von 1889 98 
Türken 21%, ungar. 4% Goldr. 94 ½¼, Aegnpter 99 
Dlaßdiscont 39/8. Tendenz: matt. — Havanna-Zucket 


Ne. 12 18¾, Rübenrohzucker 18¼. Tendenz: ruhig. 


Beiersbura, 10. Mai. Wechſe! auf London 95,65, 
2. Orientanl. 1013, 3. Orientanl. 103¼. 

388868. 5 9. Mai. Banhausweis. Kaſſenbeſtand 
68 658 000. Discontirte Wechſel 19284000, Vorſchüſſe 
auf Waaren 179000, Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 
5013000, do. auf Actien und Obligationen 10487 000, 
Contocorr. des Jinanzminiſteriums 50 680 000, ſonſtige 
8 57348 000, verzinsl. Depots 20 369 000. 


2 inleige —, Canadian- 
Dacific-Act. 78½¼. Centr.-Bacific-Actien 26, Chicago · 
u. Rortb-Meitern-Actien —, Chic. Mil.- u. St. Paul- 
Actien 7178. JUinois-Centr.-Acien 99½, Cake-Ghore- 
a 124 ½. Louisville u. Nafbville- 
Act. 70%, New. Cake Exte- u. Weilern-Actien 19%, 
Newp. Central- u. Hudion-River-Acl. 10%, Rortbern« 
Dacific-Breierred-Aci. 35, Norfolk- u. Weſtern-PBre 
ferred-Actien 29/4, Atchimon Topeha und Santa Fe- 
Actien 28, Union-Bacific-Actien 328, Denver- u. Rio- 
Grand Dreierred-Actien 50%. Silber Bu''ion 841½. 


NRohzucer. 


0. Mai. 8. 
M, Juli 18,80 M, Sept 


Zul 18.88 . Sen 1. 73 ie. 1486 M. 
„Sept. 17, 5 14, 

Novbr.-Heibr. 14.15 M. . 

— — ö! 


Berliner Viehmarkt. 


(Teleraphiſcher Bericht der „Dan 3ta.”) 

Berlin, 10. Mai. Ninder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 303 Stück, darunter 80 von geringer Qualität. 
Tendenz: Geringfügiger Umſatz. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 8050 Stück. 
Tendenz: Langſam weichend, geräumt. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 55 M, ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 
53—54 M, 3. Qualität 49—52 M per 100% mit 20% 
Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 2254 Stück. 
Tendenz: Wegen ſtarken Auftriebes gedrückt, langſam. 
Bejahlt wurde für g 1. Qualität 54—59 Pf., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qualität 47—53 Pf., 3. Qualität 35—46 Pf. 
per % Jleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 924 Stück. 
Tendenz: Geringer Umjah. 


Aus deutfchen Bädern und Kurorten. 
[Wiesbaden.] Unfere zahlreichen Frühjahrskurgäſte 
vermeinen hier die Hochſaiſon des Sommers angetroffer 
ju haben. Schon den ganzen April über prangen 
unſere Anlagen und Gärten im grünen Laub- und 
bunten Blüthenſchmuck, haben ſich die Blumenbeete 
des Kurgartens mit Farben geſchmückt, finden die Kur ⸗ 
s ſchon, im Freien ſtatt. Alles 
ganz wie im Sommer! Einen ſolchen, durch hein 
Wölkchen getrübten Frühling hat Wiesbaden noch nicht 
erlebt. Bereits plant die Kurdirection eins ihrer 
großen Sommerfeſte, die ſonſt erſt gegen Ende Mai 
mit Gommers-Einzug ihren Anfang ju nehmen pflegen. 
Elektriſche Beleuchtung iſt nunmehr in allen Räumen 
und Anneren des Kurhauſes eingerichtet, nachdem ſchon 
ſeit 10 Jahren die Kauptſäle und der Concertplatz 
damit verſehen waren, Für dieſe Einrichtung hat die 
Kurhaſſe insgefammt 81 000 Mark aufgewendet. Die 
zahlreichen anderen Verſchönerungen und Verbeſſerungen 
welche die Wiesbadener Kurleitung im Intereſſe des 
Aufblühens des Bades getroffen, hier aufzuzählen iſt 
nicht die Aufgabe dieſer Mittheilung, die nur einmal 
wieder mit wenigen Worten daran erinnern ſoll, daß 
das deutſche Niza in der Nähe des Rheines am Tau- 
nusrande liegt und den Leidenden im Frühlinge für 
das Nizza im Auslande in jeder Hinſicht Erſatz, ja noch 
manchen Vorzug, nicht zum Mindeſten in feinen Ter- 


malquellen, bietet. 

[Bad Wildungen. ] Die officielle Saiſon-Eröffnung 
findet zum erſten ale bereits am 10. Mai ſtatt, 
während bisher die Concerte der Kurkapelle am 
15. Mai zu beginnen pflegten. Die erſte Kurliſte weiſt 
bereits 158 Perfonen auf. Auch wer ojonreihe, er- 
friſchende Luft, Ruhe und gute, ſehr preiswürdige Ber- 
bflesung ſucht und wer ein offenes Auge für die 

aturſchönheiten einer waldreichen Gebirgslandſchaft 
hat, der wird hier alles vereinigt finden, was er ſich 
für fein Wohlbefinden wünſcht. Unſer Kurgarten mit 
Be prächtigen Linden und Kaſtanien ſowie die an 

Morgen großen ſtädtiſchen Waldungen prangen 
im duftigen Grün und die Quellen — die legen im 
Mittelalter berühmten concurrenzloſen Heilquellen — 
ſer iet in unvergänglicher Friſche zum Keil und Troſt 

r Viele. 
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Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lohalen und propinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redacttonellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil Otto Aafemann, fämmtlich in Danzig. 


Stern Seife, ar, 


das Stic 355. . 
If 3 Stack fange 
4Mark. auf 100 Seife 


Hahn C Nachf.Berlin,S. 
Zu haben in Drogerien. Parfümerien una 
Seifengeschäften. 


Seidenſtoffe 
von von kiten & Keussın, Tall aus erfter 


zen in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, Fase und weiße 
denſtoſſe, Sammte und Plüfche jeder Art zu Fabritpreiſen 
Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


Gelegenheitsgedichte werden an⸗ 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 


Dampfbootfahrt 
Danzig⸗Neufahrwaſſer-Weſterplatte 


Bei gutem Wetter fahren die Dampfer am Himmel 
fahrtstage nach Bedarf. 
eebad und Kurort Weſterplatte. 
Möblirte Sommer wohnungen, mit und ohne Küche 
und einzelne Zimmer ſind preiswerth, auch wochweiſe 
zu vermiethen. Meldungen beim Inſpeckor Kohlno 


he: heile, Damiger Dampfſchiffahrt und Seebad 
e 4 iffa 
etien-Befellfcjatt, lexander Gibfone, 


Beyer’s 


„Deutsche Reichstinte“ „Veilchenblauschwarze Copirtinte“ 


N50 beste Buchtinte. giebt noch nach mehreren Monaten zwei gute Copien. 
! . Ueberall erhältlich. Nur ächt mit Firma ED. BEYER, Chemnitz. 


ted Calmon, Hamburg, 


Fabrik für Gummis, Abe waaren, 
Stopfhüchſen⸗Packungen u. lechniſche Bedarfsartikel. 


Treibriemen aus Leder, Baumwolle, Gummi, Balata, Kameelhaar etc. 


Vertreter: 


Otto Römer, Danzig, 


Matzkauſchegaſſe. 


9 


A ſtarb nach langem Leiden mein geliebter 


Mann, der uche Geheime 
e Ge 
und name "Deaidinen au- Nele let W 


Ernst Bauck, 
innig betrauert von mir und meinen Kindern. 
Diantig, den 10. Mai 1893. 
Emilie Bauck, 
geb. Stoltierfoht. 


ä — — — 


AL at Gott 15 Herrn gefallen, am 9. Mai ds. Is. 
unerwartet aber ſelig im Herrn, unſern Prediger 


errn Robert Röth, 


welcher ſum 7 une 2 uber y Jahre thätig 

gem Di ee Zum en ig zu ſich zu 

101 N im Serien "um. den ſo früh Kg 
g wu 


ee Ben uns Allen innigſt ebf 
5 RR: njelben ein bleibendes ndenken und 
unſere un 

in e vereintes Wie derſeh'n! 5 


Die Baptiften-Gemeinde zu Danzig. 


Die 8 findet ſtatt: Sonngbend, den 13. d. M., 
23 Uhr Nachmittags, von unſerer Capelle, Schieſiſtan 4235 
Nr. 13/14, aus. 


Moderne tt 


Kleiderstoffe 


in nur anerkannt besten Fabrikaten 
empfiehlt zu sehr billigen, 


festen Preisen 


Ad. Zitzlafl, 
10 Wollwebergasse 10. 


Muster nach ausserhalb und 
Aufträge von Mk. 20 an franco. 


2 Zur Reile! = 


5 Reiſerollen, Reiſe- 1 
Seifendoſen, Seifentaſchen, Schwammbeutel, 
Beſtecke. 


ek: und Glasröhren be Aufbewahren von Zahn- und 
agelbürſten, Frifir- gan — Taſchenſpiegel, 


patent-Reiſeſpiegel, Taſchen⸗ Etuis, Taſchen- 


bürſten, Kopfbürſten, Zahn u Nagelbürſten, 
Kleiderbürſten, Raſirpinſel, 


Raſirmeſſer, Streichriemen, 
ämmtliche Toilette Artikel 


in größter . bei billigſter, feſter Preisnotirung es 


„ Rentener, Bürſtenfabrikant, 


Special Geſchäft für Bürften-, Aemmiaaren- und 
Zoilette-Artikel, — 


Langgaſſe 40, Fe dem Rathhaufe, 
Zu den 


S.. „Lion“, 


lade 
bn mi, uns empjehle paſſende Geſchenne 


en ace an Pane Ges angbücher 
Konfirmations „Karten, 


F. G. Reinhold. 
M . ößt 
die Gerainnliſe ge te d 


2. Danziger Eilberlotterie A. Lankoff, 


erfheint Sonnabend Mittag. Schmiedegaſſe Nr. 20. 


Otto Römer, 
Werkzeuzfabrik RNemſcheid. 
Danzig, Matzkauſche Gaſſe. 


Buntes Special - -Geſchäft am Platze u. der Provinz 
in prima Werkzeugen, 


empfie — lein e Lager u. — asgeihäft für 


chmiede-, Klempner, Kupfe 


mied nn 
iſchler- und 3 


Feier 17. 
macher, Sattler, Tapetierer, 1 2. 3 
bau und Schiffswerften, für Mühlen uns — 
Gatterſägen, Kreisſägen, Bandfägen 
fertig auf Maaß gelöthet. —5 

Sägefeilen in jeder Größe. Bes 
1 Doliftändig afförtirtes Lager in Fagonho \ * 
Alles unter Garantie für Jedes. k 
Breife bedeutend ine ö 5 8 


Lale ſünntlicher Solinger Stahlwanten 
als . Taſchenmeſſer, Tiſchmeſſer und Gabel mac 
eſſer urd Gabeln, e Glas 
aller Art, Brodmeſſer, Kü * — er, Raſirmeſſer, 
eſſer, Dolchmeſſer, Scheeren 


Gnickfang, N 
in größter Auswahl, Preſſe billiaft. 


Kurhaus Merle 


Beute am Kimmelfahrtstage, den 11. Mai ee; 


Erſtes großes 
Park- Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 128. e ee 


Anfang 4 uhr. Entree 25 9. 
Dampfer fahren nach Bedürfniß, letzter Dampfer 9 Uhr Abends. 


Wie in früheren Jahren, eröffne ich auch in 92 aan: 


ein Concert-Abonnement für die Saiſon. Preis für ein B 
pro Perſon incl. Rinder 3 M. Die gelöſten Billets find an der 
Kaſſe zu entnehmen und haben ſchon zu obigem Concert Giltigkeit. 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


II. 


Reissmann. 


r 
En gros. En detail. 


Beſatz-Artikel, 


couleurte Paſſementerien, Treſſen, 


Bänder, Spitzen, Knöpfe, Schnallen. 


Ferner: 


Gorjets, KHandichuhe, Shlipſe, 


Strümpfe, Socken, Schürzen, 


Sachmucſachen, 
Gürtel, Protemonngies, Tragbänder, 
Kämme elt. 


empfiehlt in vielen Neuheiten beſonders preiswerth 


Albert Zimmermann, 
Langgaſſe 14. 
Berent e Weſterplatte. Neuſtadt Weſtpr. 


Einſegnungenn . . 


Nur noch kurze Zeit. 
Marie Janovec, 


Maitrank, 


täglich friſch 214 5 1 u, Viſitenkarten-Kunſt⸗ 


er! 


Neue Nover mit vollſtändiger Ausrüftung von 160 Mark am, 
Gebrauchte Fahrräder für 60, 80 und 100 Mark, 
Gebrauchte Pneumatics für 250 Mark. 
Sämmtliche Fahrräder in vorzügliher Beſchaffenheit. X 


In Fahrrädern habe ich für Weſtpreußen pe Allein-Bertretung der drei größten 
deutſchen Fahrrad-FJabriken 
ide & in Dresden, 
rd & Co., Bielefeld 
hofer & Jaeniche, Chem 
Die Fabrikate derielden 3 überall die A ten Erfolge erreicht und 
find durch neueſte . in Conftruction und Montirung, ſpeciell der 
Reifen. auf Grund der in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen 


die vollgommenſten 5 Der Gegenwart. 
= Special-Cataloge 8 ald zwe 250 
Gründliche Ausbildung bis zum perfekten ahren nerhat iweier Uebungsſtunden. 


Paul Rudo Iphy, 


II Danzig, Langenmar 


Größtes Lager von eig ln Same Fahrrädern und Fahrrad-Utenfilien. 
Eigene eee für Fahrräder. 


Sommerhandschuhe 


vom einfachsten bis e 
Genre. Vorzüglicher Sitz, beste 
barkeit. Umtausch zu- jeder Zeit 8 
gern gestattet. 


Geſangbücher 


(für Damig 1 
in reicher Auna 1 . 


. Cankoft, 
3. Damm Nr. 8. 


Fil d'écosse (sehr ente Qualität). 
6 Knopf, & Se Damen 0.6. de ne SE @eifigafle 100 it Tein 
ffisier - Wohnung mit 

dh 2 3immer und ein 


u. S. W. 
Mit Kabinet frei. (1338 
P 


Leinene, Seidene, Halbseidene Handschuhe, . 
Jeu: Daen. Leder-Imitation £uftkurort. 


29 eiligenb 
in schönen Ausführungen, mit Ansätzen, von M 0,50 an.] Lan 2 u 7 * Nr. 8 bei 


e Benfion aben. 
ziegenlederne Handschuhe 
für „Feinste Marsch in ganz neuer vorzüglichster Woare, untere 


Kußerordentl. Verſammi 
Engl. Dogskin- Handschuhe f. Damen u. Herren ußerordentl. Verſammiung 


Freitag, den 12. Mai 1893, 
in neuer Auswahl und bekannter Güte. en 


Heilige Beittaafte 1 103. 
la. Rennthierlederne Offizier - Handschuhe 


Beſprechung einer win gg 
von M 3,— an. 


Vereinsangelegenheit. (1 
Glacé-Handschuhe mit 4 Knöpfen von 4 1.90 an. 


Um zahlreiches Erſcheinen der 
Dänische Handschuhe mit 4 Knöpfen von M 1,75 an. 


Mitglieder bittet Der Borftand, 
ah 

Confirmanden-Handschuhe, 

in grösster Auswahl in Glac& von M 1,— an. 


Hosenträger Cravatten Turn⸗ = Jener 


rn eee 
eleganteste Neuheiten. Danzig. 
Sonnabend den 13. Mai cr. 
Abends 8½ Uhr, 
ſim hinteren Saale der Concordia 
A Hundegaſſe 83, 
J | ordentlihe Hauptverſammlung. 
Tagesordnung: 
Bericht über das abgelaufene 
a Neuwahlen. 
Vorſtand. 


“Sefdentel 


jeglicher Art, g Ein- 


gr 125 end, 
26H. Liedtke 26 
Lansgafie 26. 
Verl. k. Ueberel d. Geſch verj. nie, 
In der Annonce der Herren 
Gebr. Kabermann in geſtriger 


olterbeste Quolität. 


Noche, 


51 Langgasse, nahe dem Rathhause, 


Ankündigung. 


Mein Geſchäftslokal ift vermiethet; 
die Räumung deflelben wegen Ueder⸗ 
1 nad — ſoll ſchleunigſt er- 

folgen, daher muß 


Ausverkauf 

des alt. a. kürzester Zeit beendigt sein. 

Sämmil. ſchw. u. farb. Damen u. Serren-Blars, 

große Poſten Stoffhandſchuhe in Seide, 
Halbſeide, Filperſe ꝛc., 


Herren - Cravatten Abendnummer, 
in neueſten Fagons und Deifins, 9 „Vergnügungsfahrt 

Herren-Hüte nach n und 
(Wiener Mode) in weichen und ſteifen Fagons, Pieckel“ 


werden jent iu jedem nur annehmbaren muß es am Schluß heißen ftatt: 


t Bowlen- F a t ca. 9 u 
Bete 2% 80 H. empfiehlt ſchnitzerin, Preiſe ausverkauft. Abb. unft ca. 9 Uhr 
iesau, ech. ber d verfertist mit) paul Borchard b Dru und Derias 
5 4—5. eſſer "aan ke 5 eichnittene al KH 1arl, Langgaſſe 21, II} U von A. W. Kafemann in Danzia. 


Diſttenkarten, auch ſtückweiſe. 


Hiertu eine Beilage, 


Beilage zu Nr. 20120 der Danziger Zeitung. 


Donnerstag, 11. Mai 1893. 


Danzig, 11. Mai. 


„I Niniſterial-Erlaß.] Im Gegenſatz zu der bigher 
meiſt geübten Praxis haben die Miniſter des Innern, 


für Handel und Gewerbe und der Jinanzen n: 
daß die auf Grund des $ 4 des Geſetzes über die ein- 
geſchriebenen Kilfskaſſen vom 1. Juni 1884 ercheilten 
Zulaſſungsvermerke, ſofern fie in Form einer be- 


ſonderen Ausfertigung erfolgen, eines Stempels in 
Höhe von 1,50 Mk. bedürfen, da dieſe Kaſſen — im 
den Ortskrankenkaſſen — auf freier Ber- 
einigung der Betheiligten beruhen, nur die gegenſeitige 
Unterſtützung ihrer Mitglieder für den Jall der Arank- 
heit bezwecken und deshalb vorwiegend dem Privat- 
intereſſe der Mitglieder dienen, und daß aus denſelben 
Gründen auch die in Ausfertigungsform ertheilten 
Genehmigungsvermerke für die auf Grund landesrecht⸗ 
licher Vorſchriften errichteten Krankenkaſſen denſelben 


Gegenſatz zu 


Stempel erfordern. 


* (Borfchufverein.] In der geſtern Abend abge- 
haltenen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins wurde der Geſchäfksbericht pro I. Quartal 
Wir entnehmen demſelben folgende 
Das Vereinsvermögen betrug Ende des 
I. Quartals 360996 Mk.; daſſelbe weiſt gegen Ende 
Mk. nach 
und ſtellt ſich zuſammen aus den Reſervefonds in Höhe 


1893 erſtattet. 
Angaben: 


des Vorjahres eine Vermehrung von 14995 


von 53236 Mk. und dem Mitgliederguthaben im Be- 


trage von 307 760 Mk. Das Depoſiten-Conto hatte 


Ende des I. Quartals eine Höhe von 1031 895 Mk., 
gegen Ende des Vorjahres 20 578 Mk. 
Wechſelbeſtand erreichte Ende des I. Quartals 
1231963 Mh., gegen Ende des Vorjahres eine Ver- 
mehrung von 23 652 Mk. 


* IConcertreiſe.] Die ehemals Bilſe'ſche Kapelle 


des Berliner Concerthauſes, jetzt von Karl Meyder 


1 wird demnächſt auf einer Kunſtreiſe Danzig 


hren Beſuch abſtatten und am 6. und 7. Juni im 


Schützenhauſe zwei Concerte geben, die je nach der 


Witterung im Garten oder Saale ſtattfinden ſollen. 

[Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
‚kauft worden: 1. Altſchottland Nr. 92 von dem Kreis ⸗ 
taxator Arnold als Bevollmächtigter der Wittwe Augufte 
Koenig hier, an die Zimmermann Noege'ſchen Eheleute 
in Alſſchottland für 1830 Mk.; 2. Neukrug Blatt 8 von 
dem Ziſcher Johann Loewner und Genoſſen an die 
Eigenthümer Loewnerſchen Eheleute. Ferner iſt das 
zur Zwangsverſteigerung gekommene den Rentier 
Carl Patzke'ſchen . gehörige Grundſtück Hinter 
Adlers Brauhaus Nr. 7, mittels geri htlichen Urtheils 
den Eigenthümer Wilhelm Kollmann'ſchen Eheleuten zu 
Riefenburg für das Meiftgebot von 1900 Mark zu- 
geſchlagen worden. 


[ Dochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 


vom 30. April bis 6. Mai 1893.] Lebend geboren in 
der Berichts woche 46 männliche, 37 weibliche, zuſammen 
83 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 1 weibliches, zu- 
ſammen 3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt-⸗ 
geborene) 26 männliche, 26 weibliche, a 52 
erſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
12 ehelich und 4 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 2, Wie e von Kindern 
bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwind ac. 
kungen der Athmungsorgane 5, alle übrigen Krank- 
heiten 33, gewaltſamer Tod: Berunglücdung oder nicht 
näher feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 2, 


Aus der Provinz. 
Im Neumark, 9. Mai. Die zur Vorbeſprechung für 
die eier des 25 jährigen Befichens des Pro- 
gymnaſiums in unſerer Stadt heute zufammengetretenen 
= he wählten ein provi 


f 1 ug, Pfarrer Umlauff- ö 

Fedde. berlehrer euchmann und Kaufmann Casper 
Cohn, welches die Aufgabe hat, der demnächſt einzu- 
berufenden Derfammlung zur definitiven Wahl des 
Borjtandes mit den nöthigen Abtheilungen deſſelben 
Vorſchläge zu machen. Der 27. und 28. September 
ſowie der 1. Oktober ſind als Feſttage in Ausſicht 
genommen. — Auf dem jetzt parzellirten Gute Mroezno 
iſt heute eine große neugebaute Scheune niedergebrannt. 


Der Schaden trifft das Lautenburger Conſortium, 
...... ae ne ee RT Ra 
sr Der Herr im Haufe. Jacen 


Humoriſtiſcher Nomon von Heinrich Boltrat Schumacher. 

Der Freiherr winkte Frau Henriette in ſein 

Zimmer, das einzige im Schloſſe, welches menſchen⸗ 
leer war. 2 

„Sit er da?” fragte er haftig. 

rau v. Rohnsdorff nickte wortlos; es 
- arbeitete etwas in ihr, vor dem fie ſelbſt er- 

ſchrak. 

„Oben im blauen Zimmer?“ fuhr er fort, ohne 
ihre Erregung zu bemerken. „War er zufrieden? 
. Auch mit dem Frühſtück?“ 

„Mehr wie zufrieden!“ entgegnete fie gepreßt. 

„Er fand alles entzückend, fürſtlich!“ 

„Wirklich?“ rief er, erſtaunt zu ihr herab- 
blichend, denn ſie hatte ſich geſetzt; es war ihr, 
als verſagten ihr die Füße den Dienſt. „Das 

wundert mich. Er iſt ſehr verwöhnt. Na ja, 
wie er's zu Hauſe hat, dagegen ſind wir ſimple 
Bauern: — Wo iſt er jetzt?“ 

„Oben auf ſeinem Zimmer! Er ſagte, er ſei ſo 
ermüdet, daß er ein wenig ruhen müſſe!“ 

„So, ſo! Dann wollen wir ihn lieber nicht 
ſtören, als bis es Zeit zum Diner iſt!“ 

Er ging mit langen Schritten unruhig im 
Zimmer auf und ab. Seine Brauen waren düſter 
zuſammengezogen und fein Blick wich, wie ftets 
ſeit geſtern, dem Henriettes aus, die feiner Ge- 
ſtalt unabläſſig mit den Augen folgte. Ihre im 
Schoß gefalteten Hände zitterten und fie machte 
einige Male den Berjud zu einer Frage. Aber 
die Stimme verſagte ihr; es war ihr, als drücke 
ihr etwas die Kehle zu. 

Endlich mit einem ſcharfen Ruck blieb der 
Freiherr vor ihr ſtehen. 

„Hat er die Mädchen ſchon gejehen, Henriette?“ 
ſtieß er dumpf heraus. 

Sie ſchüttelte den Kopf; dann, während er feine 
Wanderung wieder aufnahm, ſtand ſie langſam 
auf und trat an den Tiſch, deſſen Platte ſie mit 
ihren beiden Händen umfaßte. 

„Rochus!“ ſagte fie endlich mühſam und ſah 


ihn angſtvoll an, „ 5 9 
we vor?“ an, „Rochus, was haft 

ieder blieb er ſtehen und ſuchte feine Augen 
zu ihrem Geſichte zu 5 3 


nicht weiter, als bis zu i 
gespannten Fingern. hren krampfhaft ſtraff 


„Was ſoll ich mit ihm vorhaben?“ 
„du . .. Rochus, du willſt Litte mit ihm ver- 
e me 

r zuckte 8 

„Bitte? Nein! Aber — da du die Sache ein- 
mal berührt ... es muß fo wie ſo klar werden 
zwiſchen uns ... nun ja, Ulla“ “ 

Wie vom Schlage getroffen fuhr Frau Henriette 
empor. Und ihre Lider öffneten ſich weit und ihre 
Hände ſtreckten ſich ihm abwehrend entgegen. 


mehr. Der 


ucht 6, acute Erkran- 


s Comité, beftehend | In 
tär | vallerie gedeckt. Nachdem eine bauriſche 
Commiſſion vor kurzer Zeit ihre Einkäufe b 
erledigt hat, traf in vergangener Woche eine f 


Haar! 


welches nach dem Ankauf die Gebäude noch nicht ver- 


ſichert hatte. 


Der Gymnaſiallehrer Julius Goerke vom königl. 
Luiſen-Gymnaſium in Memel iſt zum Oberlehrer er- 


- Manni worden. 


Königsberg, 10. Mai. Das Schreiben, mit 
welchem Kerr Oberbürgermeiſter Gelke ſeine 
Penſionirung beantragt hat (wie bereits kurz 
gemeldet), lautet wie folgt: 

„Wildbald, den 6. Mai 1893. Dem Magiſtrat unter- 
breite ich hiermit ganz ergebenſt den Antrag: mich zum 
1. Oktober d. J. in den Ruheftand zu verſetzen und die 
Feſtſetzung der Penſion beſchließen und bei der Stadt. 
verorbneten-Berfammlung beantragen zu wollen. Mit 
tiefem und ſchmerzlichem Bedauern habe ich mich hierzu 
entſchließen müſſen, nachdem ich jetzt über 18 Jahre 
meinem Amte als Obecbürgermälter unferer Stadt 
vorgeſtanden habe. Große Aufgaben, an denen ich 
Jahre lang gearbeitet, kommen jetzt gerade zur Aus- 
führung und wie hatte ich mich darauf gefreut, 

enigſtens noch einige Jahre auf meinem ehrenvollen 
Poſten bleiben zu können. da thut es weh, zurück- 
treten zu müſſen. Aber es geht nicht anders, 
denn köperliche und geiſtige Kräfte ſind in mir 
ſelbſt unbegreifli ſchneller Zeit vollſtändig er- 
ſchöpft. Ein feftgeftelltes ſchweres Nierenleiden 
macht mich ganz unzweifelhaft dienſtunfähig. Gelingt 
es vielleicht noch der Kunſt der Aerzte, meinen Zuſtand 
auch wieder etwas zu heben und zu kräftigen, was ich 
und die Meinigen ſo ſehr wünſchen, die Kraft, welche 
mein ſchweres Amt erfordert, kehrt nie wieder. In 
zunächſt vertraulichen Briefen an den Herrn Gtadtver- _ 
ordnetenvorſteher Dr. Roſenſtockh, welche auch dem 
5 5 Bürgermeiſter Hoffmann zur Verfügung geſtellt 
ſind, habe ich des Ausführlichen alles vorgeſtellt, was 
mich zu meiner Entſcheidung gedrängt und dei derſelben 
bewegt hat. Auch das Atteſt des Arztes, der mich 
zuletzt in San Remo behandelt hat, liegt dort bei. 
Einſicht des Ganzen habe ich für jedes Mitglied der 
ſtädliſchen Behörde freigeſtellt. So erübrigt mir zum 
Schluſſe nur noch, mich dem Wohlwollen dieſer Be- 
hörden, mit denen ich 18 Jahre lang treu und 
mit gutem Erfolge für das Wohl der Stadt gearbeitet 
habe, auf das angelegentlichſte zu empfehlen. 
Eines darf ich wohl fagen: mein ganzes Leben hat 
vom 6. April 1 ab dem Gemeinwohl unſerer 
Stadt gehört, dankbar werde ich das Andenken an 
dieſelbe und an meine Wirkſamkeit in ihr und das 
überreiche Maß, das mir zu Theil geworden, ehren, 
und die Achtung und aufrichtige und oft ſo herzlich 
hervorbrechende Liebe meiner Mitbürger bis zum 
letzten Athemzuge bewahren. Hochachtungsvoll ergebenſt 
Selke, Oberbürgermeiſter.“ 

Das ärztliche Atteft conſtatirt ein chroniſches 
Nierenleiden, welches durch wäſſerige Ergüſſe u. a. 
auch in den Kerzbeutel das Leben des Patienten 
bedrohte. — Nach der „Kgsb. Allg. Ztg.“ hat die 
Stadtverordneten -Derſammlung in geheimer 
Sitzung ſich dahin geeinigt, Herrn Oberbürger- 


meiſter Selke das volle Gehalt bis zum 1. April 


1894 und von da ab erſt das Ruhegehalt zu ge- 
währen. Außerdem wurde eine gemeinſame 
Adreſſe des Magiſtrats und der Gtadtverordneten- 
Derſammlung an den erkrankten Oberbürger- 
meiſter zu richten beſchloſſen. Eine Vorlage ER 
die Neuwahl zum Oberbürgermeiſterpoſten iſt 


vorausſichtlich ſchon in nächſter Stadtverordneten 


Sitzung zu erwarten. Ki“ 
Infterburg, 9. Mai. Durch littauiſche Remonten 
e e e SALE E Bimengt 


m eine balriſ 


FE 


ächſiſch 
Anhaufs - Commiſſion in der Provinz ein. et 
monten angekauft worden. 

Tilſit, 9. Mai. Aus Karalene wird der „Tilſ. Allg. 
Ztg.“ mitgetheilt, daß das Provinzſchulcollegium den 
beabſichtiglen Ausflug des dortigen Lehrer- 
nach dem Rieſengebirge nicht genehmigt hat. 


„Rochus!“ ſchrie fie entſetzt. 

Der Ton traf ihn. 

Aber ich weiß nicht, was du willſt, Henrlette!“ 
murmelte er unſicher, um ſeine Kraft dann durch 
die eigenen Worte wiederzufinden. „Er iſt doch 
eine gute Partie, eine brillante ſogar! Allerdings 
von jungem Adel, aber doch von Adel! Das iſt 
ſchließlich die Hauptſache! Und fein Dermögen — 
mancher Fürft beſitzt nicht ſoviel! Ich ſelbſt häte es ja 
lieber geſehen, wenn wir dieſen Aeußerlichkeiten 
keine Conceſſion zu machen brauchten, aber da es 
nun einmal nicht anders iſt .... Mein Gott, das 
kommt doch in allen Familien vor. Es ſind nicht 
die ſchlechteſten Ehen, die ſo geſchloſſen werden. 
Außerdem .. . Ulla iſt jung, ihr Herz iſt frei — 
denn die Jugendejelei mit dem Werner Lucknow 
zählt nicht! — ſie wird ſich ſchneller hineinfinden, 
als du glaubſt, und am Ende, ich bin davon 
felſenfeſt überzeugt, wird fie ihn auch lieb ge- 
winnen.“ 

Frau Henriette fank auf einen Stuhl und barg 
das Geſicht in den Händen. 

„den lieb gewinnen?“ ſtöhnte ſie. „Niemals!“ 

„Du ſiehſt zu ſchwarz, Henriette!“ rief der 
Freiherr nervös. „Ich gebe ja zu, er mag ſeine 
kleinen Eigenheiten, vielleicht ſogar ſeine Fehler 
haben, aber das macht doch nicht den Mann! 
Vor allen Dingen liebt er feinen Vater abgöttiſch 
und es iſt eine alte Erfahrung: Gute Söhne 
werden auch gute Ehemänner!“ 

Trotz ihrer Aufregung ſah Frau v. Rohnsdorff 
ihren Gatten erſtaunt an. 

„Er hat noch einen Vater?“ 

„Nun, warum ſollte er nicht?“ 

„Aber ich kann mich doch nicht fo getäuſcht 
haben! — Rochus, er iſt ja mindeſtens fünf Jahre 
älter als du!“ 

Nun blickte auch der Freiherr erſtaunt. 

„uUnſinn! du träumſt, Kenriette! Er wird 
höchſtens 27 Jahre alt fein.” N 

„2 Zahre! Und fein Kopf — kaum noch ein 
Und ſein Geſicht — oh, dieſes furchtbare 
Geſicht! und wenn er redet, ſo . . . es iſt, als 
ob er pfiffe!“ 5 

„Er pfeift? — Fällt ihm gar nicht ein! Er 
ſtößt nur ein wenig mit der Zunge an und 
dann kann er das „k“ und das „g“ nur ſchlecht 
ausſprechen!“ 

Frau Henriette ftarrte ihn entſetzt an und ihre 
Gedanken wirbelten durch einander. 

„Rochus!“ ſtammelte fie endlich. „um Gottes- 
willen, Rochus! Das „k“ und das „g“! Trebs 
von Tlein-Tuntelsberde?“ 

Ungeachtet ſeiner tiefernſten Stimmung mußte 
Herr v. Nohnsdorff lächeln. 

„Ja! Krebs von Nlein-Aunkelsberge! Aber 
Henriette, was iſt dir? Was haſt du denn?“ 

Frau v. Rohnsdorff konnte es ſpäter nie 
ſagen, ob fie in dieſem Augenblicke geweint 


er aufzuweiſen hatte, „begeiſterten“ 


Quantum 


gemeldet worden 
(davon geſtrandet 3 Dampfer 


es 4 
e 


Standesamt vom 10. Mai. 
ſächſiſche Armeecorps find im ganzen gegen 300 Re- 


Ulla hineinfinden, 


Bromberg, 9. Mai. Der ſtramm conſervative 
Reichstagsabgeordnete Brombergs, Oberverwaltungs- 
gerichtsrath Hahn, hat auf eine neue Candidatur ver- 
zichtet und den Legationsrath a. D. Gerlach als Can- 
didaten in Vorſchlag gebracht. Es wird gegen die 
Candidatur ſchon heute von allen Seiten proteſtirt. 
Die hieſigen Freiſinnigen treten heute zu einer Be- 
ſprechung zuſammen. die hieſigen Netionalliberalen 
werden in dieſer Woche zunächſt unter ſich uud ſodann 
mit den anderen Parteien Beſprechungen über die be- 
vorſtehende Wahl abhalten, um über ein gemeinſames 
Vorgehen zu berathen. — Die Socialdemokraten haben 
bereits zwei Verſammlungen abgehalten, in denen der 
Zuverſicht Ausdruck gegeben wurde, daß der focial- 


demohratifche Candidat mindeſtens in die Stichwahl 


kommen würde. Die Stimmenzahl 
Wahl wurde auf 4000 — 5000 taxirt. (Oſtd. Pr.) 
H. Schneidemühl, 10. Mai. Sonntag, den 28. Mai, 
findet hier ein großes Wettrennen ftatt. Daſſelbe ent- 
ält folgende Einzel-Rennen: 1. Bauern-Rennen (Preis 
0 Mk.), Entfernung ca. 600 Meter. 2. Flach-Rennen 
(Preis 300 reſp. 150 Mk.), Diſtanz ca. 1000 Meter. 
3. Jagd-Rennen (Preis 400 reſp. 200 Mt.), Diftanz 
ca. 3000 Meter. 4. Hürden Rennen (Preis 400 reſp. 
200 Mk.), Diſtanz ca. 1600 Meter. 5. Jagd Rennen 
für Reitpferde (Preis 300 Mh.), Diſtanz ca. 3000 Mtr. 
6. Kreis-Rennen (Ehrenpreiſe unter Mitver wendung 
der Einſätze und Reugelder den Reitern der erſten drei 
Pferde), Diſtanz ca. 1000 Meter. 7. Preis von Schneide- 
mühl (800 Mh.), Steeple-chase, Diſtanz ca. 3500 Mtr. 


Vermiſchtes. 

* [Hungerdoctors Ende.] Aus London wird ge- 
meldet, daß dort Dr. Tanner durch Selbſtmord ge- 
endet hat. Dr. Tanners Name wurde vor einigen 
Jahren viel genannt. Er hatte ein freiwilligen Sport 
in Mode gebracht, welcher bisher nur unfreiwillig geübt 
war, den Kungerſport. Dr. Tanner war der erſte und 
größte Faftenkünftler von Beruf. Die Erfolge, welche 
war zahlreiche 
Nachahmer, aber keiner, auch nicht der Italiener Gucci, 
hat es zu jener Vervollkommnung gebracht, deren ſich 
der magere, blaſſe, wortkarge Engländer rühmen 
konnte. Tanner hatte es bis zu 40 Tagen Zaftenzeit 
gebracht, während welcher er nichts zu ſich nahm, als 
eine milchähnliche Flüſſigkeit, deren Zuſammenſetzung 
er als ſein Geheimniß bewahrte und die ihm nur unter 
Aufſicht der Aerzte eingeflößt wurde. f 

[Ein Begetarianer auf dem Diſtanzmarſche.] An 
dem Diſtanzmarſch Berlin Wien wird auch ein Vertreter 
der vegetariſchen Lebensweiſe, der Ingenieur E. aus 
Magdeburg, Theil nehmen, welcher beweiſen folt, daß 
man bei „naturgemäßer Ernährung“ die höchſten 
phuſiſchen Leiſtungen erreicht. E. lebt ſchon ſeit 
mehreren Monaten ausſchließlich von Obſt, er wird 
auch während des Marſches nur friſches Obſt, Datteln, 
Feigen, Rofinen und Mandeln zu ſich nehmen und will 


bei der nächſten 


bei dieſer Lebensweiſe täglich 80 Kilometer zurücklegen. - 


Ein Radfahrer, der ihm beigegeben wird, ſoll dafür 
forgen, va} E. an den Ruheftationen das erforderliche 
bft vorfindet. 


Schiffs-Nachrichten. 


* Danzig, 10. Mai. In der Woche vom 27. April 


bis . Mai fird, nach den Aufzeichnungen des Ger- 


maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
5 Dampfer und 11 Segelſchiffe 
und 5 Segelſchiffe, 
gefunken und verbrannt je 1 Dampfer, verſchollen, ge- 


kentert, verlaſſen je 1 Segelſchiff). Auf See beſchädigt 
fie 1 


wurden gleichzeitig 41 Dampfer und 48 Seg 
Pointe de Galle. 8. Mai. Das engliſche 
i Mann der Befahung erfran 


Br 8 


Geburten: Arb. Jakob 8 T. — Zimmer- 
Guſtav Brähmer, S. — Bierfahrer Karl Lenſer, 


geſ. 

Ei — Arb. Guſtav Mielke, S. — Schuhmachergeſ. 
Lee Schäfer, S. — Schuhmachergeſ. Albert 
eminars | T. — Ar 


ohrt, 
- b. Michael Pawolski, S. — Unehel.: 2 2. 

Kufgebote: Architekt George Bernhard Schönicke und 

CCCP 


. 


Rat * zer 


n. 


Ida Babet Baleske Söndermann. Sattlergeſelle 
Samuel Paul Ball und Anna Amalie Glaw. — Buch- 
halter Oskar Heinrich Theodor Bobuſch in Gr. Lichter. 
felde und Margarethe Louiſe Pich dajelbit. 

Keirathen: Pianift Bernhard Anton Franz Wolff und 
Albertine Martha Wisniewski. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Anton Kuhn, 1 J. 7 M. 
— T. d. Schloſſergeſellen Paul Nitſch, 2 M. — Fräulein 
Jenny Fürſtenderg, 34 J. — Arbeiter Peter Siede. 
67 J. — S. d. Arbeiters Michael Pawolski, 1 Tg. — 
Unehel.: 1 S. 


Bromberger Mühlenpreiſe 


l N vom 10. Mai. 

MWeisen-Fabrikate: Gries Nr. 1 14,60 M, do. Nr. 2 
13,60 MN, Kaiſerauszugmehl 15,00 M, eh! 000 
14,00 Al, do. 00 weiß Sand. 11.80 M, Mehl 00 gelb 
Band 1140 M,  Brodmehl — Sl, Mehl 0 
7,00 M, Zuttermehl 5,00 M, Kleie 4,40 M. 

Bonsen Fabrihate: Mehl 0 10,80 M. do. 0/1 10 AM, 
Mehl 1 9,40 M, do. 2 5.60 M, Commismehl 8,80 M, 
Schrot 8,00 AM, Kleie 5,00 M. 

Gerſten-Fabrikate: Graupe Nr. 1 15,50 M, do. Nr. 2 
14, „do. Nr. 3 13,00 M, do. Nr. 4 12,00 M, do. 
Nr. 5 11,50 U, do. Nr. 6 11,00 M, do. grobe 10,00 U 
Grütze Nr. 1 11,50 , do. Nr. 2. 10, „do. Nr. 
10.00 M, Kochmehl 6,80 M, Juttermehl 5,00 M, Buch- 
weizengrütze 1 15,60 M, do. 2 15,20 M. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

Eſſen, 8. Mai. In der in dieſen Tagen abgehaltenen 
General-Berfammlung der weſtdeutſchen Verſicherungs⸗ 
Actien-Bank wurde der Geſchäftsbericht mitgetheilt. 
Nach demſelben betrug die am Jahresſchluſſe in Kraft 
befindliche Verſicherungsſumme 1335002387 Mk. 
mithin nahezu 64 Millionen mehr, die Prämien- und 
Gebühren-Einnahme 2097 194,27 Mh., alſo 15 432,63 
Mark weniger als im Vorjahre, welcher Ausfall 
jedoch lediglich dem indirecten — Rückverſicherungs-— 
Geſchäft zur Laft fällt, das im Berichtsjahre einen 
weiteren Rückgang von über 12½ Millionen Mark 
Berfiherungsjumme und 108 496,13 Mk. Prämie 
aufweiſt. die Zahl der Brandſchäden ſtellt ſich 
auf 2986 (gegen 2461 im Jahre 1891); dieſelben er 
forderten für eigene Rechnung 747865 Mk., alſo 
102 227 Mk. mehr als im Vorjahre, obſchon auch 
dieſes hinſichtlich der Brandſchaden keineswegs günſtig 
verlaufen war. Nach Abſetzung der erforderlichen Ab- 
ſchreibungen und Prämien wie Schädenreſerven ver 
bleibt ein Ueberſchuß von 34 421,84 Mk., wovon dem 
Kapital-Reſervefonds 19 881,70 Mk. zu überweiſen find, 
um denſelben auf 600000 Mk. zu bringen. Die An- 
träge der Verwaltung auf Genehmigung des Ab- 
ſchluſſes, Verwendung des Reingewinnes und Ver- 
theilung einer Dividende von 4 Proc. = 24 Mk. auf 

die Actie wurden einſtimmig angenommen. 


Schiffs-Liſte.“ N 
Neufahrwaſſer, 10. Mai. Mind: NND. 
. adt Lübeck (Sd.), Krauſe, Lübeck, 


Nichts in Sicht. 


Zremde. 


Walters Hotel. Gr. Excellem v. Cettow a. Berlin, 
General- Lieutenant 3. D. Graf v. Kleiſt-Schmenzin, 


i e. 
Hotel de Thorn. Frau Hotelbeſitzer Lorentz a. Kulm. 
Frau Jäger a. m. Jrau Hauptmann Hevelhe a. 
Ah En A A ARE 
Niere r. Aöhler e. Bresiuu, Pfarrer 


* 


orn g. Annaberg, Fler ming a. Köln. Jühr 2% itz 8 
achlin a. Waldau, Rechenberg a. Leipzig, Schul a, 
Berlin, Dolbring a. Aachen, Sandrock a. Berlin, Liebert 
5 3 a. Dortmund, Lederer a. Roſtock, 
aufleute. 


— nnanenn 
Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchte! 

Dr. Herrmann, — den lokalen und provinzielen. Handels-, Marine: 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil Otto Nafemann, ſämmtlich in Danırg. j 


oder gelacht hatte. Dielleicht Beides zuſammen. 
Denn während ihr die hellen Thränen über 
die Wangen rollten, fiel ihr doch ein Stein 
vom Herzen. Mochte der junge Menſch auch einen 
Sprechfehler haben, ſo war er doch ein junger 
Menſch, nicht der alte, entſetzliche, furchterregende 
Vampyr aus dem blauen Zimmer. Und nun — 
vielleicht hatte Rochus Recht, vielleicht würde ſich 
ſie war ja noch ſo jung, und 
mit Werner Lucknow, das war vielleicht nur 
Kinderei! Vielleicht! Vielleicht! Doch fie vermochte 
dieſe ihre verſchwommenen Gedanken nicht ſo 
klar auszuſprechen, wie ſie es gewünſcht hätte, 
und jo erhielt der Freiherr auf ſeine wieder- 
holten Fragen nur die eine unverſtändliche 
Antwort: 

„Der Volontär? Rochus, der Volontär?“ 

„Kerr Gott, ja, der Volontär!“ rief Kerr von 
Rohnsdorff ungeduldig. „Ich habe mit feinem 


Vater verabredet, der junge Mann ſolle ſich bei 


uns unter dem Titel eines Volontärs einführen, 
um das Mädel nicht kopfſcheu zu machen, und 
ihm Gelegenheit zu geben, fie für ſich zu ge- 
winnen. Das iſt alles! Wenn du mir nun ſagen 
wollteſt, Henriette . . .” 

„Das blaue Zimmer ... ich mußte ja nicht 
.. ich habe ... das blaue Zimmer..“ 

„Na ja, ich weiß es ja! Er iſt auf dem blauen 
Zimmer!“ 

„Rein, nein! Im Pavillon, Rochus, im Pavillon!“ 

Der Freiherr fuhr mit den Känden wild nach 
dem Kopf. 5 . 

„Du machſt mich wahnſinnig, Henriette!“ ſchrie 
er, um dann ſchnell einzulenken, als er ſah, daß 
ſie erſchrecht noch ſtärker ſchluchzte. „Laß uns 
vernünftig reden! Wenn ich dich recht verſtehe, jo 
hat er das blaue Zimmer nicht bekommen?“ 

„Nein, den Pavillon!“ raffte ſie ſich endlich auf. 
„Ich kannte ihn ja nicht, und da er ſich als 
Volontär vorſtellte und das blaue Zimmer auch 
ſchon beſetzt war, jo gab ich ihm den alten Garten- 
8 in dem unſere Verwalter ſonſt gewohnt 

aben!“ 

. Kerr v. Nohnsdorff prallte zurück. 

„Den alten Pavillon!“ ſtöhnte er. „In dem 
nichts weiter iſt, als ein Paar morſche Garten- 
ſtühle und ein ganz und gar verfaulter Fuß- 
boden, und wo der Regen durch das ſchadhafte 
Dach hereinſtrömt ...“ 

„Ich habe ihm ſagen 5 es ſei nur provi« 
ale da augenblicklich ſonſt kein Platz vor- 

anden!“ 

„Kein Platz?“ ſchrie der Freiherr wüthend. 
„Und das blaue Zimmer?“ 

„Aber das hat doch der Andere!“ 

„Der Andere! Welcher andere?“ 

„Nun, den Pioch mit dem Diererzuge abge- 
holt hat; den mit dem furchtbaren Geſicht! Er 
erzählte mir, er ſei ſchon in der Lieutenantszeit 


dein Freund geweſen, damals, als es dir ſo 
Raapp gegangen!“ 

Herr v. Rohnsdorff wußte nicht, was er vor 
Zorn beginnen ſollte. Und fo ſteckte er feine 
beiden Kände in die Koſentaſchen. 5 

„Aus der Lieutenantszeit ein Freund?“ wieder- 
holte er dumpf. „Ich habe keinen.“ 

„Und doch, Rochus“, erwiderte fie eifrig, „er 
muß dich kennen, denn er ſagte, du ſeieſt zwar 
kein Lumen, aber doch ein guter Menſch geweſen, 
An 

Sie vollendete nicht. Der Freiherr hatte kur; 
Kehrt gemacht und im Sturmſchritt das Zimmer 
d laſſen. (Fortf. folgt.) 


Berlin, 10. Mai. Das in Rom geſprochene Wort 
des Kaiſers über heimiſche Kunſtgegenſtände und den 
Reichstagsbau giebt der „D. Bauztg.“ zu längeren 
Betrachtungen Veranlaſſung, welche darin gipfeln, daß 
weder die Berliner Architecten noch die ſonſtigen An- 
gehörigen der deutſchen Baukunſt ein ſo herbes, über 
ihr Wiſſen und Können ſchlechthin abſprechendes 
Urtheil verdient haben. Das Fachblatt beſtreitet, daß 
die Architecten in Denkmals - Angelegenheiten das 
Uebergewicht „an ſich reißen“, und beweiſt an dem 
Beiſpiel des Niederwald-Denkmals, wohin es führt, 
wenn man ſich bei einem Denkmal dieſes Ranges und 
Maßzſtabes ausſchließlich mit den Mitteln der Plajtik 
behelfen will. Neben ihm beweiſe eine nicht geringe 
Zahl der ſeit 1870 in Deutſchland entſtandener kleiner 
Denkmäler, daß von einer Würdigung des Anteils, 
der an einem derartigen Unternehmen dem Bau- 
künſtler gebührt, geſchweige denn von einem Ueber- 
gewichte des letzteren leider nur ſehr wenig zu ver- 
Be ſei. Die Aeußerung über den Stil und die 

egellofigkeit der heutigen deutſchen Architectur ſei 
fo allgemein gehalten, daß fie ſich weder beſtätigen, 
noch widerlegen laſſe. „Gewiß, ſagt die „Deutſche 
Bauzeitung“, iſt in der formalen Geſtaltung unſerer 
Neubauten viel geſündigt worden und es wird hierin 
noch täglich geſündigt. Von niemanden wird dies 
tiefer beklagt und härter gerügt, als von den 
Architecten ſelbſt. Aber es heißt die Bewegung, 
welche durch die ganze neuere Kunſt geht, ja das 
Weſen der Baukunſt mißverſtehen, wenn man glaubt, 
jene Uebelſtände dadurch heilen zu können, daß man 
den Architecten empfiehlt, ſich an beſtimmte Vorbilder 

u halten.“ — Am ſchmerzlichſten, fo ſchließt das 

achblatt, hat die geſammte Fachgenoſſenſchaft wohl 
das fcharfe Wort empfunden, das Se. Maſeſtät der 
Kaiſer dem vornehmſten Monumentalbau ſeines Landes, 
dem Reichs hauſe, gewidmet hat. Wenn über eine 
Leiſtung dieſes Ranges, die ein 3 und hervor- 
ragender Meiſter in langjährigem Mühen und Ringen 
aus feinem Herzblute geſchaffen hat, in ſolchem Tone 
abgeurtheilt wurde, ſo müſſe dies . nur den be- 
troffenen Künſtler, ſondern jeden ſeiner Berufsgenoſſen 
empfindlich berühren. Glücklicher Weiſe handle es fi 
bei dieſem Urtheile lediglich um eine . 

eber 


über die ja, nach dem be Sprüchworte, 
eine eigene Anſicht haben darf en 
— 
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„ür unfer Manufactur-, 
Confection- u. Aurzmaaren- 
Engros- und Endetail-Ge- 

BIBA ichäft ſuchen wir zum bald- 
möglichſten Antritt einen 

durchaus tüchtigen 


Verkäufer, 


der mit der ebe 
umzugehen verſteht. Offert. 
mitßehaltsanfprüden ohne 
Beifügung von Photogra- 
phie und Marke erbeten. 
Friedländer & Co., 
Stolp i. Pomm. 


Aus Anlaß des Himmelfahrts- 
tages werden am Donnerſtag, 
den 11. Mai, Sonderzüge von 
Danzig-Hohe — nal ze 
um ZW, 38, und Uhr Nachm. 
und von not ei Dansig- 
Hohe Thor um 70 und SW Abos, 
abgelaſſen werden. 

Danzig, den 9. Mai 1893. 
Königl. Eiſenb. Betriebs - Amt. 

gut n 


deffentliche kulliche Weriteigerung mals Doppäißier, 


in Weichſelmünde. Königsbss Miichbolberbrau, 
Sonnabend, den 13. d. Mts., in vorzüglicher Qualität, 
Vorm ½11 Uhr, werde ich an empfiehlt (104 


2 

Ort und Stelle in der Nähe der N. Pawlikowski 
[4 
Ueberfähre im Auftrage Hundegaſſe Nr. 120. 


einen faſt neuen 
Laſtkahn 


freihändig gegen ſofortige Baar- “ J 
Ease verkaufen, wozu Kauf- 
ſtige eingeladen werden. 


i f AR ünscht ein chices, falten- 
= Br Jede Dame a cn Moos ai Rofen! 


S. Deutschland, 


Schirmfabrit Langgaſſe 82, 
en gros en detail 
empfiehlt zur Saiſon ſämmtiliche Neuheiten in 


Sonnen- und Regenſchirmen 


in bekannt größter Auswahl am hieſigen Platze zu 
billigſten Fabrikpreifen. 

Bezüge und Reparaturen 
ſauber, ſchnell und billigſt. 


Ruhmeshallen - Lotterie. 


Ziehu ung am 17. und 1 


19,376 Gewinne im Werthe von U fi. 600,000. | 
awian: 50,000, 20,000, 3 à 10,000 ME. ꝛc. 


Originallooſe a 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. 
Vorto und Lifte 30 Pf. 


Lauard Icking 


Bedlenb, Snpotkeen- und Wecelbant. 


Beleihung ſtädtiſcher Grundſtücke an Plätzen von 6000 Ein- 
wohnern a 4½ incl. Amortiſation. In Danzig auch ohne 


Amortifation a 4½ F. (8551 
ilh. Wehl, Danzig. 


Münchener Hackerbrän, 


in hervorragender Qualität, 


Engliſch Porter 


von Barclan Perkins & Co., 
Pale Ale 


von Baß & Co. in London, 
Graetzer Bier, 


[428 


NB. Sur Re u 3 eee 
& N : — | (Ein junger Mann, 
Deiner mit der Buchführung unb 


L evkone ven mtl. Comtoirarbeiten re 


ſowie div. andere Gommer- * blühende Stauden ic. il — ſofort geiucht. Off. mit 
mpfiehlt abe der hish. Tod ene und 


Ang 
b 
Otto F. Bauer, Neugarten Nr. 31. Aerzen 3 


In 1 eſchäft 
findet eine * 2 


Zimmer-Cloſeis, 
von 1 19 in der 


Fagotzki 2 r 

geri 8 ie —ů — — N . ä 3 we L Bolten hochſtämmige Rofen empfiehlt um m er ll fe 
Alt. Graben 103 (am Holzmarkt. Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. tin 
”"T Auer, 

Bekanntmachung Rudolph Miſchle Taille mit Taille mit 5 8 31. fofort Stellung. 

der Speditions-, empfiehlt seitherigen Haken und Oesen|Prym’s Reform-Haken u. Oese d. Zitzluff, 

Speicherei- und Kellerei- 3 Milchsatten Nach er Se Gebrauch} Nach ee ee Gehenet Eisschränke Wollwebergaſſe Nr. 10. 

Berufsgenossenschaft. ? 7 


ang e ee = ut 
Stell 9 1 8 era alihin 


1 ar 
lea, ll 77 . a \ — | Wasch-Maschinen, Austwahl Courier Berta Dekan 


. der älteſten und * + 


Woe 50 
"Vormittags 1112 Uhr,|# verz. Milchkühler neueſter und beſter Conſtruction empfiehlt ln 1 emen 
1 Kaiserhof 9 5 1 i. ünſcht zul 
te zulf verz. Milchsiebe, R. F. Anger vorm. 60. Berkau, ertzelung a nen fie 
mit Glas-Scala, Tabrik v 


Kartoffelmehl und Kartoffel- 
ſtärke 
zu übernehmen. 
fferten unter Nr. 1289 in der 
en Mi dieſer Ztg. erbeten. 
inen tüchtigen und anſpruchs⸗ 
E'; ofen jung. zu. ateiu. 
= empfehlen Lehrer Lange» 
Boigtsdorf per Arnsdorf, Oſſpr. 
Einen verh., mit guten Jeugn, 
verſeh. Kutſcher, ein älterh, 
gut, erhalten, iſt zufalleinft. Mädcenm. vorig.3euan., 
verhaufen ſow. e. tücht. Tandmädchen empf, 
Karpfenſeigen 16, I. v. gl. Olga Bener, Cangfuhr 115 
r Ein anſtändiger, williger junger 


Möbel- Aus berkauf Mann findet baldigit Stellung als 
Cansgafie 241 Lehrling 


verz.Eimer,Schüsseln = — — 4 3. Damm Nr. 3. 
merken * zu billigsten Preisen. 2 ER 


liche Einladungen durch be- 

—— Schreiben nicht er- Rudol Mi fe 

ng ' 
Is Legitimation gilt der Mit- Langgasse 5. 


1 Vertreter von Mit- 
müssen sich durch 


212 
Chili-Salpeter |ESS 45 
in Waggonladungen und vom 12 Bon 

Lager ö N ee ee, ee ee Nover, 
offerirt billigſt ; N ö Gebrauchte N durch- 


Olard, Dupu uy&Ce. 
Sagi: 1795 Cogn C ies gegr. 
Heins le & preisswerlheste Cognaes. 
Zu beziehen durch die Wäingrossha 


vember 2 
Tagesord nung 
1. Fer 2. Ab- 
nahme der Jahresrechnung pro R REP, N 
1892. 3. Aufstellung des Kosten. EN — RU My N 
re —— Ah g Lücken und Falten überall sitzt noch falten- u danpidreichähe 
nebst Ersofzmännern für di 8. F. Reiff. Schippenbeil, los wie neu billi Aus einem Concurf 
gemäss $ § 13 d Statuts Han! — Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur hat unter Garantie illig ausmärti b 5 ei ur uU. in einem hieſigen beſſeren Colo- 
scheidenden Mitglieder. Wahl] empfiehlt ſich zur billigen und besseren Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirk. abzugeben 125 Al. ! 5 ee ich 60 bl. nialwaarengeſchäͤft. 
dreier Rechnungsrevisoren und lichkeit befinden sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb ar Hillebrand, Garnituren 100 Al. G ume Offerten unter Nr. 1332 in der 


‘deren Stellvertreter. 6. Etwa reellen Ausführung von a Al, kleine So Nen laflonhas Expedition d. Zeitung erb. 


5 i 5 30 
noch eingehende „Anträge, Schind eld ich ern. Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen Sandes. Bee iaäht, Barabe-Bettoefttle auf Roſſen El 


J. H. Moses, 
Brieſen Meſtyr. 1135 


reparirt 


Berlin, d en 6. M bi ich h d 1 i 7 D tikows, Spinde, 
Der Genossenschafts- verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht Stühle, Spiegel ze, elegante Aus- 


von selbst. Stehen sich ohne! Messungen genau gegenüber, daher un- 


leichmässiges annähen und schiefer Taillensitz unmöglich. ns 
Vorstand. Holz aus hieſigen hel! u. #* Für Haus- Wasch- und Arbeite-Kleider geredseu un- e ie Gulskäufe je Nine eine” uch nach i 
nur Kernholz. Lieferung nach entbehrlich. Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die he und Anz. empfiehlt Zimmer, dazu 2 Stand 


Gustav Kettner. 
. ˙—————— Taille hält doppelt so lang und behält selbst bei Arbeit und starker Theodor Schmidt, Inowrailam. SR enbetten 400 M. (9981 in 2 Exped. d. 31g. erbeien. 


Bewegung ihren guten Sitz, 
(6544 Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, ein Grundftük mit Schmiede 


S 2 * rr ͤ K 

5 e eee 1 Zahlungen aß ebereinhommen. ze sie nasl Verschleiss Jar Taille stets wieder abgetrennt und auf's n 5 11 mil 5 800 RVP Eine, rigen geiz ER D 

Ag ichen elwein, @E eue verwendet werden können. „das ſich au ehr gu 8 | rap mi jährigem Zeugniſſe, die 

a schönen 2 0 Er vi kenftallklar» gar. fpiritusfrei zur] . Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige| iu Fabrik. oder Gärknereianiggen te lenver Mittelung. die franz, Sprache im Auslande 
eints als und nähe sie an eine alte Taille. — Staunen wird man über den t, iſt 2 it ſucht € 

a ek Kur u. zu Bowle offerire i, Jäffern schönen adretten Sitz, den sie der Taille wieder geben. eignet, iſt iu verkaufen. Lage ua, en nagement. 

oon 25 Etr. an, p. Ctr. 2 3. Fäſſer Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisuny. lehr günſtig. Meldungen an ür mein Getreide Geſchäft . flerten unter 1212 in der 


Johanna Kunz, Neuenburg Wpr. 


SIR LM 92 2 nehme franco wrück. Oswald CCCCCCCCCCCCTTTTTTTVTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTVT—T———— en Te) 
n 131 1. „Veugelle b. Gub Zu kaufen in allen besser. Posament.- u. Kurzwaarenge:chaft. 
ae IOFFENBACHE, Ihuh „et be nee . - William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland, Verkauf. 


Maitrank! 
täglich friſch, empfiehlt p. Fl. 1 M 
Pawlikowski, | 


Inhaber: L. D. Maeckelburg, 
Hunbegaſſe 120. 


ſuche ich einen 


jungen Mann, 


Ein neues Geſchäftshausſber den Einkauf felbftftändig be- 
neben der Langgaſſe, mitſſorgen kann. 


(1150 222 dieſer Zig. erbeten. 
Zoppot. 


Zwei unmöbl. Wohn., beſt. a. 
3 und 4 Zimm., Küche, Veranda 


0 und Zub., Danſigerſtr., nahe am 
einem großen reſp. 2 kleineren Re kerle TER Walde gel. find für ben Sommer 


Läden, geräumigen Arbeits-[Thätigkeit und ihrer Gehpalts-[iehr billig u verm. Ju erfragen 
räumen, feiner bevorzugten anſprüche melden. Baldigiter Wilhelmſtraße gab b. Petermann. 


de Sahl 


E. Bioske- Köni oshergi. Pr. | 


3: H; "Moses 1d Metzer Spargel (vorm. Fr. Poepcke. ) Be Borftadt 3. Lage wegen zu jedem Geſchäft Eintritt erwünscht 8 as 

in Briefen Weſtpr. ga Re HE I. Geſchäft zur Ausführungvon Brunnen later preiswerih zu ver Max 2 2 mit ve dle an 

offerirt x jeder Art. kaufen. Er Deut eſtpr. mer mit Badeeinrichtung u. Zub. 

Runkelſamen eo 5 Empfiehlt ſich zur Anlage von Rohrbrunnen, Röhren- ber inet, — ec u * N e Ge. KHolennäherg. 3. 

8 er Wal Einen großen Poſten voll filterbrunnen, Keſſel und D Vermehrung * 
Gckenborfer iefen - alien, | ttändig oleistähige der Ceiſtung vorhandener Brunnen * unge Dante 


Der Laden 


in der belebten Or. Schar 

machergaſſe im Haufe Nr. 7 

iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition 

für das Comtoir eines um- der Danziger Zeitung. 

— reichen Assecuranz- 


Agentur-Geschäſtes, Ein junger Kaufmann ſucht ein 
eibstgeschrieb, Offer elegantes jeparat gelegenes 
mit Lebenslauf sub 1314 Zimmer 
in der Exp. d. Ztg. erb. mit vollſtändiger Bedienung, 
f Nähe br delt Hresangel. 1381 Ader 
ö r. mit Preisang. u 
8 | 339° Commis jeder Branche erpebitton diefer Zeitung erbeten, 
u wen den © Geſchäfts e ſchnell Reuters Bureau, zum. Herbſt wird eine warme 
lo net Wohnungen Dresden, Ditra-Allee 35. Winterwohnung von 4 bis 5 
und einen Hofraum mit Pu Zimmern und Garten außerhalb 
Stallungen, ſowie etwas Für v de ; Danzios 3 von M 500 
* 2 r Dame, welche auch mit fei⸗ * e egend geſucht. 
Sollen Reflectanten hierauf DA rer Kundſchaſt anzugehen ge. icht zuſchwierige Derb.m,Dansig. 


Herſtellung compl. Waſferteſtungen u. Intwäſſerungen. 


u. Pumpenfabrik. 


“ri hlt vom reichhaltigen Lager in vorzüglicher 
Ausführung: Eiſerne Ständerpumpen, einfach- u. doppeit⸗ 
wirkende Gauge- und Druckpumpen, Kellerpumpen, 
Flügelpumpen, Sprinen, Dampfpumpen u. Pulſometer. 

Ferner Kraftantriebe jeder Art für vorſtehende Pumpen 
als: Göpelwerke, Dampf-, Gas- und Wind- Motore. 


Specialität: Tiefpumpen für Wafleritand 


in größeren Tiefen 
An schlage. Proſpecte und Preiscourante auf 
Wunfd gratis und franco. (9406 


gen, Fischa i 
0 E a len, 25 Eis ii 2 
Dsernborter, song und gelb, IjeDayI en 


halblange rotke, haben äuf 
3 zerſt billig ab- 
gelbe und rothe Klumpen 5 — auch in kleineren 


aus guter Familie, mit 
schöner Handschrift und 
. Vorbil- 
un 


alsLehrling gesucht 


Ein Bean | 


lange rothe, halb ber Erde 


wachſen a 
Benauit. 15 15 ind eldgelbe. Orenstein & Koppel, 
* . ieſen · Danzig, Fleiſchergaſſe 9. 
weiße ponmeriche Kannen⸗ 32 


rucken 
Hoffmann 8 gelbe. Riefen- 
cken 


5 ee d Preis von 750 bei 

Kolzſchnitzereien 2000 Thlr. 3 iu 
werden gebeist und polirt verkaufen. Anne heken ſe 
1264) Langsgaſſe A 


— ru m: - 
ſowie ſämmtl. Gemüſeſämereien. 


Pianinos, 
Hausorgeln u. 


Klavlerharmoniun 
in allen Preislagen. 


aſſe 15 gr. Laden und 
umen reſp. 2 Cäden iſt 


Otto Heinrichsdor ff, Im verkaufe fen. 


Ich verſende ald gg mei U Iblei 
7¹ Gn. breit, für 13 Mt., nen u 1 are ge 


: wollen gefl. Offerten 95 
öhnt b Wenn paſſ. für die D Adr. 
Poggenpfuhl 7 Erba. dieler ai ‚De. 1108 i in 2 O Schleſiſche Gebirge: Reineleinen G erben einen . JüntligeÖstegenheit mit geringem F. Langaaſſe 75, ee ö 
Oraetbauantialt und Kane uf 9 Kreisſt. Weſtpr. Br 1 vs 70 4 feinen En Mate. 5 5 Ua — i N 95 0 rbßerer Sad l. Diefieritabt K. J. Stage 
‚ [77 m ua en. 1 n 

8 * 50 000 M, werden W franto. Viele Antrzennunzeſchrriben. 5 eußens per ſofort oder ſpäter herrſchaftl. Wohnung 
Trockenes Zorfgrus|? 80 000, U Max als feſte erſte er-Glogan i. Schi. J. Gruber. 2 Cie — 8 auf Dechfel m ; übernehmen, Uebsrnahnte be be- ſof. od. fpät. zu verm. Na m. Nah 2 K. 2 Tr. 

ift in gröferen — 5 verkäuf-] Offerten unter Nr. 1039 in der r Adreſſen unfer Nr. 99 953 in der Cie J. 517 durch Haaſenſein Druck und Verlag 


lich Gr. Gerbergaſſe 6, Exped. dieſer 3eilung erbeten, 1 ETRREI a * Exped. dieſer 31g. erbeten. Vogler, A.-G., Leipiig, von A. W. Kafe mann in Danis 


